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Hauſe Wottes 
Vrrgeſeelle Lehrer / 
Der Weyland Hoch⸗Ehrwuͤrdige ZroßAcht⸗ 
bahre und Hochgelahrte BERN 


Waulus Hoffuaunm / 
Der Zeil Schrifft beruͤhmter Doctor, uber 22. Jahr 


bey der Hlarien⸗Kirche zu Thorn geweſener Treufleißi⸗ 
Be ger und beliebter PAS TOR, 


Wie auch 

r 2 sy * . 5 
Wohl⸗verdienter SENIOR E. £hriv.Minifterüi 

der ungeaͤnderten Augſpurgiſchen Confeflion daſelbſt / 
Welcher / nachdem ER andern unermuͤdet geleuchtet / damit ſich ſelbſt ver⸗ 
zehret / auch nach GOttes unerforſchlichen Heil. Rath und Willen / den 
18. Mertz. 17 04. verloſchen / den Iz. April. aber darauff zum hoͤchſten 
Leyd⸗Weſen Gemeiner Stadt / und ſonderlich ſeiner Rirchen⸗Gemeine in 

gar Volekreicher und Hochanſehulicher Verſam̃lung / mit Chriſtlichen 

Ceremonien zu ſeiner Ruh⸗Staͤdte in ſelbiges Hauß Gottes 

er gebracht und begleitet worden/ 8 5 
In einer einfaͤltigen Leich⸗S E RMON 
us 


A 
f J im . if. i n 
HAufgefuͤhret / gezeiget und auf Begehren aus erheblichen Urſachen 
| jetzo allererſt N Druck befördert 
M. &oftftid Weiß 


Evangel. Prediger daſelbſt. 


— — —„—„— 


| A TIDNRN, 
Druckts Johann Conrad Ruͤger / E. E. C. Raths und des Ganaſu Buchdrucker. 


Des Wohl ſeeligen Zerren Do 
Meines a ne Vaters / . 
Herrn Collegæ und Gevatters / 
Pinsenlafenen hoͤchſt⸗ſchmertzlich a 


She ⸗Wflantzen 


Fun. Cleef Brräihchaen und Nash 


ULOM ot 


e aa 


| ern Andreas Silbers) 


Kuuffand Handels⸗Manns allhier / hertzgel. Ehegattin. 
Und des Seel. geliebten Enckeln | 
Dem Ehr / u Weißheit⸗Ergebenen 


P16 CHOR. 
G10 N Ruſten / 


PAULO® Blienma |: 


eig we dieſe Leich · Predigt zu Minderung der großen 
Trauer Finſternuͤß / mit Beet Wundſch / daß der * 
GO T aller Gnaden | was Er ins Finſtere geſetzt / er 
Rue Sie! = een Troſt / Heyl und Seegenß 


en, Wachst hum und Erziehung 
lich gehen we wolle! 
Deco Fuͤrbittet zu GOtt 


\ EEE 99 
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a — 
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vertreibe die Trauer⸗Finſternuͤß / umb feiner: 
Heyl⸗ bringenden Todes Uberwindung und ſieg⸗ 
reichen Aufferſtehung willen / Amen. 


ee 98 derten der erleuchtete Heyden Lehrer der heilige 

e und hochgelehrte Apoſtel Paulus von Mileto ab 

nach FJeruſalem reifen wolte / und von feinen 

N Epheſern mit gar Hertz⸗ bewegenden Worten den 

letzten Abſchied nahm / ſagende: Sie werden 

cht nicht mehr ſehen; Da iſt viel Wei ⸗ 

nens unter ihnen allen geweſen / ſie fielen Paulo 
umb den Hals / kuͤßten und geleiteten Ihn zu letzten 
Ehren in das Schiff. Accor 20. Uns / geliebte / theils , 

| . hoͤchſt⸗ 


237.31. 


meine hat vor etlichen Wochen durch einen unverhofft⸗genom⸗ 


Ebr.Xhza. 


höchft-berrübte Shrift- Hertzen / und unfere gantze Kirchen + Ger 
dige 
Acto 


ten / 


menen Abſchied in die Stadt des lebendigen GOttes / in das 
himmliſche Jeruſalem Ebr. ia. gefeegnet Unſer theure Pau⸗ 
lus und hochverdiente Lehrer / der Weyl. Hoch⸗ 


Chbrwürdige“ Groß Achebahre“ Hochgelahrte (88 


(4) Hieron. Tom. III. ad Algaſiam p. 169. hi 
(6), dem Tom. II. Oper. Apolog. ad Pammachium fol. 106. 166. 


Herr Maulus Moffmann / s. S. Theol. bes drel 
ruͤhmter Doctor, dieſer Kirchen in die 22. Jahr 
hoͤchſt⸗meritirter Paſtor, E. E. Miniſterii Senior; 
und reſpectivè wehrter Bater in Chriſto / der in der 
That uns zugeruffen: Ihr werdet mein Alngeſicht nicht mehr ſehen 
in dieſer Welt / nicht mehr ſehen auff der Cantzel / nicht mehr 
ſehen auff dem Altar / nicht mehr ſehen im Beichtſtuhl nicht ge 
mehr fehen in privat⸗Haͤuſern / nicht mehr an andern Orten! 
Drumb verkehren wir auch billig das Jubilate, davon der heu⸗ 
tige Sontag feinen Nahmen hat / in ein Ejulate, und find über |; 
ſolchen thaͤtlichen Zuruffen und traurigen Abſchied von Hertzen 
betruͤbt; Denn ob wir wohl an Ihm keinen Paulum / keinen Geiſ 
Apoſtel gehabt / der ohne Mittel von GOtt erleuchtet und mit uh 
jeroifchen auſſerordentlichen Gaben gezieret / fo iſt Er doch ein 8 
treuer Juͤnger und Nachfolger des H. Pauli und anderer Apoſtel weſe 
geweſenn. Befand ſich bey Paulo Eruditio Eccleſiaſtica und p 
decularis oder Profana, und iſt Er in Weltlicher und Geiſtlicher "7" 
Weißheit / Kuͤnſten und Sprachen / die Er auff der fuͤrtrefflichen 
hohen Schulen zu Tharſo ſtudiret / (a) ſo geuͤbt und beſchlagen ſchar 
geweſen / daß Hieronymus () von Ihm ſchreibet / fo offt Er in wol 
Pauli Schrifften leſe / beduͤncke Ihn ſe non Verba audire, ſed To- glei 
nitrua, Er höre nicht Worte / fondern lauter Donnerſchlaͤge / und Sta 
Ihn deß wegen Vas Electionis. Tubam Evangelii, Rugitum Leo- net 
nis noſtri, Tonittu Gentium, Flumen Eloqventiæ Chriſtianæ, das cherl 
iſt / ein außerwehltes Gefäß / die Poſaune des Evangelü / das wir 
Bruͤllen des Loͤvens vom Stamme Juda / einen Donner unter denſ 
den Heyden / und ein Fluß der Chriſtl. e genennet / wir 
der nicht allein allen Rath Gottes von der ewigen Seeligkeit wol H. 
gewußt / ſondern auch verkuͤndiget / in feinen: Lehren ſolchen Eruſt zuge 
und Eyfer angewendet / daß Er einen jeglichen mit heiſſen Thraͤnen das 
bermahnet / wie Er denn felofk ſaget: Ich habe nichts ver⸗ Abe 
| | halten / 0 


Oe 
om 


das 


. 
halten / das da nuͤtzlich iſt / das ich euch nicht verkuͤn⸗ 
diget haͤtte / und euch gelehret offentlich un ſonderlich: 
Actor. 20. und wiederum; Ich habe euch nichts verhal⸗ 


ten / daß ich euch nicht verkuͤndiget haͤtte allen Rath 
Gottes: und abermahl: Ich Habe nicht abgelaſſen 
drey Jahr / Tag und Nacht einen jeglichen mit Thraͤ⸗ 


nen zu vermahnen; Auch Creutz und Truͤbſal ausgeſtan⸗ 
den / und keine Widerwaͤrtigkeit ſich von ſeinem Ampte abſchre⸗ 


cken laſſen; So iſt ja auch unſer wohlſeelige und theure Paulus 
ein eiſer Doctor und Lehrer / und / da deſſen vortreffliche 


Bibliotheca gröften Theils im Rauch auffgegangen / eine lebendige 
Bibliotheca, wie Hieronymus den Nepotianum commendiret / ( 
geweſen / ein wohlgeuͤbter Theologus, deñ von feiner Philofophi- 


chen Wiſſenſchafft wil ich nicht reden / weil unfer ſeelige Hr. Dockor 


ſich mit Paulo dafuͤr gehalten / daß Er nichts unter uns wißte / 
denn JEſum Chriſtum den Gecreutzigten / 1. Cor. 2. der mit 
Erkaͤntnuͤß Goͤttlicher Geheimnuͤſſe durch GOtt den Heiligen 
Geiſt erfuͤllet in Pauli Fußſtapffen getreten / und ſeine geliebte 
nen zur Seeligkeit unterwieſen / deſſen Worte in manchen 
chweren Sachen wie güldene Aepffel in ſilbernen Schalen ge 
weſen / wie der weiſe Salomo von den Worten der Weiſen ſpricht 
proverb 25. ein treuer Lehrer / der das Wort der Warheit recht 
getheilet / 2 Tim. 2. wie Chryſoſtomus annehmlich im Reden / 
ſcharff wie Hieronymus geweſen / ſeine Chriſtliche Zuhoͤrer ſo 
wol auff den Berg Sinai als auff den Berg Zion gefuͤhret / und 
gleich einer Biene den füllen: Honig des Evangelii und den 
tachel des Geſetzes in ſeinem Munde gehabt / gelehret / ermah⸗ 
net und getroͤſtet; ein geduldiger Lehrer / der viel und man⸗ 
herley Widerwaͤrtigkeit ſtandhafft uͤberwunden. Wie koͤnnen 
wir denn anders / als daß wir nach dem Exempel der Epheſer 


denſelben mit aller moͤglicher Ehrerbietung von uns laſſen. Ja 


wir werden nicht irren / wenn wir das ſchoͤne Lob / welches dem 

Athanaſio von Gregorio Nazianzeno nach feinem Abſchiede 
zugeleget wird / hieher ziehen da Er an Ihm bezeuget / daß Er 
das Exempel der vortrefflichſten Lehrer der Propheten und 


Apoſtel ihm vorgeſtellet und mit Ihnen in der Tugend ge 


ſtritt 
(c) vid. Tom, I. Hieron, ad Heliodorum p. 24. Lectione affıduä & meditatione diu- 


turo& pectus ſuum Bibliothecam fecerat Chriſti. Et de Longine Eunapiuss 
sv B νννν,ẽ zus ie ju auen. a ii 


Act. XX. 
20. 


v. 27. 


v. 31. 


1. Cor. II. 2. 


P ri ov. XXV. 
11. 
II. Tim. II. 


15: 
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ſtritten. Cd) Etliche habe Er im Reden / etliche in ihren Thaten 
nachgeahmet; von etlichen den Eyfer / von andern einen uner⸗ 
ſchrockenen Muth und Gedult in Gefahr gelernet / von andern 
habe Er ſonſt etwas ruͤhmliches gefaſſet / nicht anders / als wie 
die jenigen / welche ein ſchoͤnes Bild zu verfertigen meinen / ein 
Stuͤck von dieſem das andere von einem andern entlehnen / 
und hat alſo ein ſchoͤnes Tugendbild von vielen entlehnet / in 
ſeine Seele eingedrucket. Wir laſſen Ihn mit thraͤnenden Au⸗ 
gen / welche nicht nur von denen betruͤbten Leydtragenden / ſon⸗ 
dern auch von vielen ſeiner geliebten Zuhoͤrer vergoſſen werden; 
Wir ehren Ihn mit einem ſchmertzlichen Sehnungs⸗Kuß / mit 
einem hertzlichen Liebes⸗ und Gedaͤchtnuͤß⸗Kuß / fo daß wir Sch 
ner allezeit in Liebe und Ehren gedencken / nach Erinnerung des 
Geiſtes GOttes; Gedencket an eure Lehrer / die euch das Wort 
Gottes geſaget haben / deren Ende fehauet an und folget ihrem 


Ebi. Ill. y. Glauben nach / Ebr. 13. wir ehren Ihn mit einem vorſetzlichen 


Gehorſams⸗Kuß / Ihm in eyfrigem Glauben und Gottſeeligem 
Wandel auch in der Gruben zu gehorchen und zu folgen. Und 
wie die Epheſer an Paulo nicht beſſer thun konten / als daß ſie 
Ihn in ein Schifflein geleiteten; Alſo haben wir nun auch gar 
wol und Chriſtlich En daß wir unſerm theuren Paulo / 
unſerm Hochverdienten Herren Sr vox r, unſerm Seelen Vater 
in groſſer en Berfamlung das letzte Ehren⸗Geleite / 
nicht zu Schiff / auff welchem Er uͤber das wilde Meer mit 
Gefahr ſegeln muͤſte / ſondern zum ſanfften Ruh⸗Kaͤmmerlein 
gegeben; Weil es aber mit beharrlichen Trauren und Klagen 
nicht ausgerichtet iſt / ſondern wir uns auch in aller Trauer⸗ 
Finſternuͤß nach dem Troſt und Freuden⸗Lichte umbſehen muͤſſen; 
ſo find wir eben deßwegen allhier vor dem Angeſichte GOttes 
beyeinander verſam̃let / aus dem von unſerm wohlſeeligen Herren 
Doctore ſelbſt⸗ erwehlten Leichen⸗Texte Troſt zu ſchoͤpffen / und 
eine einfältige Ehren⸗ und Gedaͤchtnuͤß⸗Predigt zu halten. Bitten 
demnach GOtt den Vater des Lichtes / von dem alle gute und 
vollkom̃ene Gaben herkom̃en / daß Er zu unſerm Chriſtl. Vorhaben 
uns mit Krafft aus der Hoͤhe und mit Gnaden⸗Gaben ſeines 
wehrten Troſt⸗Geiſtes im Lehren und Hoͤren ausruͤſten wolle / 
damit alles Ihm zu Ehren / den Hoͤchſtbetruͤbten zu kraͤfftigem 
Troſt / und uns zur ſeeligen Erbauung gereichen moͤge / und ſpre⸗ 
chen im Geiſt und in der Warheit V. U. Text: 
(4) Hos qvidem verbis, alios operibus : qvorundam manſvetudinem, aliorum verò 

zelum, nonnullorum pericula, & horum qvidem plura, aliorum verò omnia eſt 


imitatus, ac aliud qvid pulchritudinis ab alio ſumpſit: non fecus ac ii, qui fot- 
mas cum excellentia depingunt &c. Orat. Eunebr. in Atlanaſium. 
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3 1. Tim. I. 15,16. i 
Das iſt je gewißlich wahr / und ein theuer 
wehrtes Wort / daß Chriſtus Jſus 
kommen iſt in die elt / die Suͤnder ſee⸗ 
lig zu machen / unter welchen ich der fuͤr⸗ 
nehmſte bin; Aber darumb iſt mir Barm⸗ 
hertzigkeit wiederfahren / auff daß an mir 
fuͤrnehmlich Jſus Chriſtus erzeigete 
alle Bedult / zum Exempel denen / die an 
Ihn glaͤuben ſolten / zum ewigen Geben. 


gang, 


NY Eliebtez.T. B. J. So wichtige Glaubens ⸗Artickel von 
) Chriſto / deſſen Perſon / und Ampt / und herrliche Ge⸗ 
ſichte in der geheimen Offenbahrung Johannis begrif⸗ 
fen ſind/ durch welche der Zuſtand dieſer letzten Zeiten 
gar eigentlich abgebildet wird / fo heylſame Vermahnungen und 
Warnungen ſind auch darinnen enthalten / unter welchen die 
harte und ſcharffe Droh⸗Worte vor andern merck wuͤrdig ſind / 


wenn Apoc. 2. der Gemeine zu Epheſo zugeruffen wird: Ich 7 


werde dir kommen bald / und deinen Leuchter weg⸗ 
ſtoſſen von ſeiner Staͤtte. Iſt gewiß eine ernſthaffte 
Warnung / dabey wir auff zweyerley wol Achtung zu geben 
haben / fo wol auff den / der da drohet / als auch / was 
Er drohet. Der / ſo da drohet / iſt der Sohn Gottes / 
Chriſtus IEſus / welcher allbereit zu Epheſo nach feiner ale 
gemeinen und auch ſonderbahren gnaͤdigen Gegenwart war / 
und mitten unter den 7 Leuchtern Br dennoch aber age 


J .\>). ABER 

Er wolle kommen / verſtehe auff eine neue Art feiner Gegenwart / 

nicht Adventu Gtatiæ, mit der Gnaden⸗Zukunfft / ſondern Ad- 
Abl i Ventura. mit der Zorn⸗ Zukuufft / damit Er die Sunder ſchrecket⸗ 


1 14. und ſtraffet / Ela z. Ich / wil Er ſagen / für dem ſich niemand 
der. xx. verbergen kan / Jer. 3. Ich / der ich ein gerechter GOtt bin / 


er. tec. und die Sünde nicht ungeſtraffet laſſe / PCs. Ich / der ich war⸗ 
ziyxxvunhafftig bin / und thue / was ich geredet habe / Ela 38. Ich / 
* 7. deſſen Augen offen ſtehen über alle Wege der Menſchen⸗Kinder / 
daß ich einem jeglichen gebe nach feinem Wandel / und nach der 

er. xxx. Frucht ſeines Weſens / ſer. 32. Ich / ich werde kommen als ein 
. Rächer in meinem Zorn und Grimm / Ich werde kommen / daß 
ihr es fühlen ſolt. Denn / wenn G Ott dergeſtalt kommet / fo 

kommen mit Ihm allgemeine Land ⸗ und abſonderliche Hauß⸗ 
Straffen / es kom̃et über ims wie ein Sturm / was ir fuͤrch⸗ 

ten / und unſer Unfall wie ein Wetter / ja Angſt und Noth kom̃t 

Proverb.T. über uns / Proverb. . Ja Er kommet hald unverſehens und 
plotzlich / wie Er bald gekommen zu der erſten Welt / da Sie ſich 
Gen v nicht bekehren wolte / und Sie mit der Suͤndfluth ſtraffete / Gen. 7. 
Bald zu den Sodomitern mit Feuer und Schweffel vom Himmel 
Sen. XIX. herab / da ſie die Gnade GOttes verachteten; Gen. 19. Alſo 
"1424 drohet der Herr JEſus der anſehnlichen und Volckreichen Ger 
meine zu Epheſo. Was aber drohet Er denn inſon⸗ 


derheit? Ich werde / fahret Er fort / deinen Leuchter 


wegſtoſſen von ſeiner Staͤtte. Womit nicht auff einen 
aͤuſerlichen aus Silber und Gold oder anderem Metall gemach⸗ 

bas. V. v g. ten Leuchter / dergleichen Belſazer in feinem Königlichen Saal 
gehabt / Dan. . ſondern auff einen Kirchen» Leuchter / das iſt / 

Lehrer und Prediger / und das reine Predigt⸗Ampt geſehen wird / 

die Chriſtum herumbtragen / und in Lehr und Leben einen gutten 

Le. XII. Glantz und hellen Schein geben; in dieſem Verſtande ſaget 
5.31. Chriſtus zu ihnen: Laſſet eure Lichter brennen / Luc. 12. So 
Zach. IV. ſvird auch dem Propheten Zacharia in feiner Weiſſagung in dem 
"= IV, eins güldener Leuchter im Geſichte gezeiget / welchen Lutherus 
auff das Predigt⸗Ampt deutet / und ein vornehmer Lehrer un⸗ 

ſerer Kirchen Ce) erklaͤret die Droh⸗Worte des Sohnes Gottes: 
a den Leuchter wegſtoſſen / alfo: Ich wil deinen Bir 

off von feinem Ampte verſtoſſen; welches gewiß eine der 155 

teſten 

(e) D.Gerhard. fuper Apoc. II. f. p. Tf. xe vi M cu. Epiſcopum movebo 


ab officio thefaurum verbi auferam Eecleſiæ, ut non habeat amplins locum 
inter candelabra. ” 


OR 2 


teſten Straffen ſſt/ die GOTT drohet bald beym Propheten 


Eſa. 3. Ich wil nehmen Richter / Propheten. Bald beym Pro⸗ Ef. Il. v.a. 
pheten Amos 8. Zur ſelbigen Zeit / ſpricht der HErr / wil ich die amos vill. 
Sonne im Mittage untergehen laſſen / und das Land am hellen v.. 


Tage laſſen finſter werden. Siehe / es komt die Zeit / ſpricht 
der HErr / HErr / daß ich einen Hunger ins Land ſchicken werde / 
nicht einen Hunger nach Brod / oder Durſt nach Waſſer / ſon⸗ 
dern nach dem Wort des HErren zu hoͤren. Daß ſie hin und 
her von einem Neer zum andern / von Mitternacht gegen Mor⸗ 
gen umblauffen / und des HErren Wort ſuchen / und doch nicht 
finden werden. Zwar lachet die Welt hieruͤber / weil es ja nichts 
neues / daß alte Lehrer ſterben / und Ungluͤck hier und da geſpuͤh⸗ 
ret wird. Siehe der Gerechte / klaget der Prophet / kom̃et umb ⸗/ 
und niemand iſt / der es zu Hertzen nehme / und heilige Leute 


1 


9 1 1. 
de 


werden weggerafft / und niemand achtet drauff / Efa.s7. Allein u. Lvl. 
iſt denn deß wegen ein ſolcher erinnernder Bote zu verlachen? *. 


Hat der Regenbogen nicht auch ſeine natuͤrliche Urſachen / und 
Gott hat ihn dennoch in die Wolcken geſetzt / daß er nunmehro 
nach der Suͤndfluth ein ſichtbahrer Zeuge ſeyn muß des Bun⸗ 
des / den GOtt mit dem Menſchen und mit dem a getroffen 
hat / daß Er die Erden hinfuͤhro nicht mehr mit einer allgemeinen 


Waſſerfluth verderben wolle. Gen. 9. Das Waſſer / das Brod und cen. ıx. 
der Wein find natürliche Dinge / und gleichwol gebrauchet ſich 12. 


Gott derer zu den Siegeln der Gerechtigkeit den beyden Sacra⸗ 
menten Tauff und Abendmahl / darinnen ſie groſſe Dinge thun. 
Und wem iſt unbekañt / wie unſer liebſter Heyland das Brauſen 
des Meers und der Waſſer⸗Wogen mit unter die Zeichen und 
Herolden feines Gerichts’ Tages gefellet / ob es dem gleich an 


natuͤrlichen Urfachen gar nicht mangelt / Luc. 21. Ach! weñ der Tue. XXL 
ze mit dem Lichte bey Abend hinweg iſt / was folget an *° 
de 


als Finſternuͤß e Wenn Sonn und Mond / die vor andern 
Sternen am naturlichen Himmel helle leuchten / verfinſtert wer⸗ 
den / ſiehet man es gewiß nicht ohne Entſetzen an / und giebet 
allerhand Nachſinnen. ) Und wenn treue Prediger / welche 
55 am 


(Y vid. memorabile Exemplum apud Plutarchum Tom. I. p. m. 171. Ut Pericles 
flagellaret ex parte hoſtes, naves inſtructas centum qvingvaginta complerit 
multisqve impoſitis & egregiis peditibus eqvitibusqve ſoluturus, in magnam 
ſpem erexit Cives, atqve oſtentando tantas copias, trepidationem injecit non 
minorem hoſtibus. Ecce autem, qvum jam omnes conſeendiſſent, & Pericles 
fe in ſuam triremem contuliſſet, fortè defecit Sol: qvumqve obducta nox Cale 
eflet ‚terror, ut prodigio oblato magno, inceſſit omnes. Gubernatorem verò Pe- 


ricles trepidum & ſtupentem cornens Chlamydem objecit oculis ejus, intectumqʒ 
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am geiſtl. Kirchen⸗Himmel vor andern geleuchtet haben / durch 

den zeitlichen Tod abgefordert und verfinſtert werden / iſt es ge⸗ 

wiß kein guttes Zeichen. Die erſte Welt hatte fromme / eyfrige 
Prediger / Seth, Enos, Enoch. Mathuſala, Noah, die führeten ein 
Gen. V. v. Goͤttliches Leben / Gen. J. So lange dieſe lebten / ſtunds noch 
24 wwols fo bald fie aber die Augen zuthaten / kam die Suͤndfluth / 
und verſaͤuffet alles / was einen lebendigen Odem im Trocken 

den. VII. hatte / Gen. 7. So bald Loth mit den Seinen aus Sodoma 
v. 22. ſvar / fo bald ließ der HErr auff dieſelbe Feuer und Schweffel 
Gen.xıx. vom Himmel regnen / Gen 9. Da Joſeph in Egypten todt war / 
v. 24. erhub ſich ein groſſes Leid / und wurden die Kinder Iſrael mit 
Exod.l.v.6. zviefachen Frohn⸗ Dienſten beleget / Exod. ı. Geſtalt es denn 
auch nach dem Abſterben Jofux gar übel mit ihnen hergegangen 

iſt / denn fie verlieſſen GOtt / die rechte Bruͤnnqvell / darumb 

Eu 6 ließ ſie der HErr auch wieder / und gab ſie in die Haͤnde ihrer 
ud. ll. . 2. Feinde / die fie angſtigten und drengeten / Judic.2. Was vor ein 
Berluſt der Gemeine Chriſti zugeſtoſſen⸗ iweñ fie einen acht und 
neuntzig⸗ oder drey und neuntzig⸗jaͤhrigen Evangrliſten Johan- 
nem, einen hundert⸗ zwantzig⸗jaͤhrigen Simon Cleophæ, einen 
ſechs und achtzig jaͤhrigen Polycarpum, einen ſechs und ſiebentzig⸗ 
jährigen Augultinum, einen hundert und funffzehn⸗jaͤhrigen 
FPhpiphanium; einen acht und ſiebentzig⸗ oder gar neuntzig⸗ jaͤhri⸗ 
gen Hieronymum, und andere ihres gleichen vermiſſen muß / 

hat die Erfahrung mehrmahls ausgewieſen. So lange Luthe⸗ 

rus noch beym Leben war / wie wol ſtund es im Reich! Er war 

ein ſolcher Beter / daß Vitus Dietrich (g) in einem Send⸗; 
Schreiben an Philip. Melanchton von Ihm ſchreibet: Es hat 
mirr einmahl gegluͤcket daß ich Ihn beten hoͤrete / hilff[ GOtt / 
welch ein Geiſt / welch ein Glaube iſt in feinen Worten! Er 
betet ſo andaͤchtig / und redet mit GOtt / mit ſolcher Hoffnung 

und Glauben / als einer der mit feinem Vater redet; Daher 

Er ſich ruͤhmen doͤrffen / Er wolle mit ſeinem Gebet ſtarck ge⸗ 

nung ſeyn Deutſchland zu erhalten / bey ſeinen Lebens Zeiten 

2 W g rd 14 \ wuͤr⸗ 


interrogavit, numqvid horrendi id eſſet, aut portenderet gravius? Abnuente 
eo, qvid autem, infit, inter hoc & illud intereſt, nifi qvatenus illud, qvod 
caliginem invexit, Chlamyde eſt grandius: Cœterum hæc in Philofophorum 
Scholis referuntur. Poſtqvam vela fecit, cum in hac expeditione nihil fane 
eo apparatu Pericles dignum geflit, tum obfidentem facram Epidaurum, qvam 
capi ſperabat poſſe, morbus diſtinuit. Conf. D. Mich. Waltheri Conc. bon der 
groß ⸗ mercklichen Sonnen- Finſternuͤß / welche am 2. Aug. Anno 1654. 9% 
ſchehen. Sed caut& hic utiqve ptocedendum eſt, ne in exceſſu vel in de fe ctu 
peccemus. 5 N ka a 


(20) Tom. IX. Witteb, fol. 430. 


würde es keine Noth haben / aber nach feinem Tode wuͤrde man 

ſehen / wie es hergehen werde. Dictum factum. Ach es iſt 

leyder geſchehen / und mit Luchero, der im Jahr 1546. am Tage 

Concordiz dieſe Welt geſeegnet / die Concordia, Fried und Einige 

keit in allen Staͤnden alſo abgeſtorben / daß man derſelben biß 

auff dieſe Stunde noch nicht theilhafftig werden kan. Hac nive 

ſolutà multum erit luti, ſprach der alte Leontius, und wieß auff 

ſeinen grauen Kopff: Wird dieſer Schnee zergehn / ſo wird viel 

Koth entſtehn! Ach ihr meine Geliebten / es iſt noch nicht ein 

halbes Jahr verfloſſen geweſen / als der gerechte GOTT umb 

unſerer Suͤnden willen in dieſer anſehnlichen Gemeine einen 

Kirchen⸗ Leuchter von feiner Stätte geſtoſſen / und einen treuen 

und wohlverdienten Prediger abgefordert; Jetzo nim̃t Er wieder 

einen andern Kirchen⸗Leuchter und theuren ae durch den 

zeitlichen Tod hinweg. Solte denn nicht auch bey Verlierung 

ſolcher Kirchen» Leuchter etwas zu befahren ſeyn? Helffe GOtt / 

daß dieſe Straffe nicht ein Prodromus und Vortrab mehrern 

Ungluͤcks ſey. Denn wer weiß nicht / wie unſer wohlſeelige 

Herr Senior feine tägliche Bet⸗Stunden mit groſſer und ins 

bruͤnſtiger Andacht gehalten / und der vor unſer Sodoma und 

Gomorrha intercedirende Abraham geweſen / Gen. 18. Der un 

Moſes / der GOtt dem HErrn in die Arme gefallen / und Ihn 

gehalten / daß Er uns nicht gar vertilget / Exod. 32. Der Aa⸗ Rod. xu. 

ron / der mit dem guͤldnen Rauchfaß des durchdringenden Ge⸗ 10. 11. Ka 

bets vor GOtt getreten / wenn eine Plage kommen und auff⸗ u xi 

hoͤren ſolle / Num 16. Der ſich wider den zornigen GOtt zu „. 

einer Mauer gemacht / und wider den Riß geſtanden / Ezech. 22. Ezech. xuı. 

Und dieſe Säule unſerer Kirchen iſt gefallen / dieſer Kirchen⸗ vs“ 

Leuchter iſt umb unſerer Suͤnde willen von feiner Stätte ge 

ſtoſſen: Dieſer ſtarcke Beter dahin geriſſen / und zu ſeinen 

Vätern geſamilet worden! Was haben wir denn hiebey zu ges 

dencken und vorzunehmen? Von dem tapffern Maylaͤndiſchen 

Biſchoffe Ambroſio gedencket Paulinus in ſeinem Lebens⸗Lauff / 

daß / ſo offt er von eines from̃en Predigers Tode was vernom̃en / 

er wegen beſorglicher Gefahr gar bitterlich geweinet habe. Wir / 

meine Allerliebſten / werden nicht beſſer thun / als daß wir in 

unſerm zugeſtoſſenem Betruͤbnuͤß und Leydweſen vor der ar 

Goͤttl. Majeſtaͤt nieder fallen / und umb Abwendung alles beſorgli⸗ 

chen Ungluͤcks nicht auffhoͤren zu ſeuffzen: O GOTT Vater im 

Himmel erbarme dich über uns! O GOTT Sohn der Welt 

Hehland erbarme dich über ung! 8 GOTT Heiliger Geiſt 
| 4 


v.10,. mum viſibile, das erſte / das man ſehen kan; alſo wird auch 


EE 
erbarme dich über uns! Hilff uns / HErr GOT TL aus aller 
Noth durch deine le fuͤnff Wunden roth! Daneben auch 
dieſes guͤldnen Kirchen Leuchters Licht und Leuchte in unſern 
Br / die Er mit nothwendigen Vermahnungen / Troſt und 
ehre feurig und eyffrig gemacht / nimmer verloͤſchen laſſen. Zu 
dem Ende wollen wir jetzo gleichſam Oehl angieſſen / und aus 
dem verleſenen Leichen⸗Text / als einem kurtzen Begriff aller feiner 
Predigten / den wohlſeeligen Herren Senıorem unter dem 
Bilde eines Leuchters in dem Hauſe Gottes betrachten / 
wie Er als ein Leuchter feinen Zuhörern, vorgetragen 
I. Das feine Wort⸗Licht. 
II. Das eine Chriſt⸗Licht / und zum 
III. Ihnen auch ſelbſten vorgeleuchtet mit dem 
Glaubens ⸗Licht. 


Du aber / O JEſu / du helles Licht / laß deine Strahlen ſchieſſen / 
JEſu / der Weißheit Meer / laß deine Stroͤhme flieffen! 7 7 

Erleucht / eravicke uns / leit uns auff rechter Bahn / 

Und fuͤhr uns durch dein Wort den Weg zum Himmel an. Amen, 


Mbhandelung. 


iich wie ein Leuchter / meine Geliebten / den Nahmen 
) vom Leuchten hat / weil man ein Licht darauff ſtecket / 
9 


daß man im finſtern ſehen koͤnne / wie man gehe / und 
—ſeine Arbeit verrichte / auch das Grauen der Finſternuͤß 
vertreibe / welches jedermañ lieb und angenehm iſt; Alſo ſind 
Prediger der Leuchter / auff welchen das Licht geſetzet wird / daß 
es leuchte allen / die im Haufe ſind / Matth. 5. in dem Haufe 
der Chriſtl. Kirchen / daß ſie gehen die Wege des HErren / wan⸗ 
deln den ſchmalen Weg zum Leben / ihre Chriſten⸗Arbeit vers 
richten / und das Grauen der Creutz⸗Suͤnden ⸗ und Todes⸗Fin⸗ 
ſternuͤß vertreiben. Ein ſolcher Leuchter in dem Hauſe Gottes 
iſt unſer wohlſeeliger Herr Senior geweſen / ein Leuchter mit 
hellem Licht gezieret / der feinen geliebten Zuhörern vorgetragen: 
I. Das feine Wort⸗Licht / n 

Das lautere Wort GOttes / welches iſt lauter / und erleuchtet 
die Augen / welches iſt unſeres Fuſſes Leuchte und ein Licht auff 
unſerm Wege / Plalm. io. und Pfalm. ig. Wie das Licht das pri- 


bil⸗ 


(0) en ., | 


billig dieſes Wort Licht am erſten vorgetragen / fintemahl alle l 
Glaubens» Artichel daſſelbe zum Grunde und Anfang legen 
muͤſſen / darumb erfordert nicht nur David voraus von einem | 
rechtglaͤubigen Menſchen / daß er von dem Geſetz des Herren | 
rede Tag und Nacht / Palm. I. ſondern es fpricht auch Chriſtus: Frat.ı.v.a. | 
Suchet in der Schrifft/ denn ihr meinet / ihr habt das ewige Le⸗ 1 
ben darinnen / und fie iſt / die von mir gezeuget / Joh. y. Und Ich.v. 35. N 
leitet deßwegen das / was von Ihm zu glauben war / nirgend 
anders her / als aus Moſe / Pſalmen und Propheten / Luc. 24. Luc. XXIV. f 
Dort brañte in den Lampen des guͤldenen Leuchters kein anders | 
als das von GOtt verordnete heilige Oehl / Exod. 39. Alſo leuch⸗ Ex. XXXIX. 9 
tete auff dieſem Leuchter das reine Wort GOttes / ohne Verfaͤl⸗ ». 37. 
ſchung und Zuſatz / als Ein warhafftiges Licht. Das | 
iſt gewißlich wahr / lautet es im Leichen⸗Tert/ et e v., 
es iſt etwas gewiſſes / das da fol und muß geglaubet werden / 
weil es die ſichere und klare Warheit iſt. Zwar haben einige dieſe 
Worte wie verbeſſern wollen / und indem ſie vielleicht anſtatt des 
Griechiſchen Woͤrtleins mar geleſen *e r., es dahero erklaͤret / 


es ſey ein freundliches oder leutſceliges Wort. Aber es darff die 
SOSoͤttliche Schrifft keines Zuſatzes / keiner Verbeſſerung / der 
Inhalt dieſes Spruches zeuget genungſam / daß darinnen die 
überaus groſſe Freundligkeit und Leutſeeligkeit GOttes unſe⸗ 
ahmen res Heylandes zur Genüge herfür leuchte / Tit. 3. Wie von rin in. v 
ſtecket - Gott ſelbſt geſchricben fichet msir v. # eur, GOtt aber iſt ges 
e und tren / oder; GOtt iſt wol zu trauen und zu glauben / 1. Cor. 10. 1. cor X. 
ternüß Alſo iſt auch das Wort GOttes msi gewiß, Tit 1. Diefe Worte . 1 
fo find ſind gewiß und warhafftig / Offenb. Joh. 21. In S. Scriptura, apoc. XXI. 
d/ daß qvicqvid docetur, Veritas, qvicqvid præcipitur, Bonitas, qvic- .f. 
Hauſe qvid promittitur, felicitas eſt, ſagt der alte Lehrer Hugo; Was 
wan in heiliger Schrifft gelehret wird / iſt Warheit / was geboten 
it ver ⸗ wird / iſt Guͤtte / was verheiſſen wird / iſt Seeligkett. Es iſt 
Fin das Wort / von welchem der Herr JEſus ſpricht: Heiliger 
Gottes Vater / heilige fie in deiner Warheit / dein Wort iſt die Warheit / 
ter mit Joh. 17. Und David: Des HErrn Wort iſt warhafftig / und Joh. Tn. 
agen: vas Er zuſaget / das hält Er gewiß / Plalm. 3. GOtt iſt nicht „in. 
ein Menſch / daß Er luͤge / noch ein Menſchen⸗Kind / daß Ihn 4 
euchtet etwas gereue / ſolte Er etwas ſagen / und nicht thun ꝛ Solte 
ht auff Er etwas reden / und nichtihalten? Numeri. 23. Denn es iſt dum. mr. 
as pri- unmoͤglich / daß GOtt luͤge / Ebr.6. Sintemahl das Wort ewig v. 
8 4 bleibet / Ela. 40. Himmel und Erden vergehen / aber meine Worte kla. x. 3. 


ver⸗ 
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vergehen nicht / Luc. zı. Gleich wie aber jener König in Mohren⸗ 
Land / als er gefraget ward / ve was das beſte uñ koͤſtlichſte 

unter allen Dingen wäre? Darauff geantwortet: / v. das Licht / 

weil ohne Licht nichts ſchoͤn und lieblich laͤſſet / alſo hat Er uns 
vorgetragen ein köͤſtliches Wort ⸗Licht / = i 3:0» 

ein theuer wehrtes Wort / wie es unfer Seel. Lutherus ge 
dolmetſchet. Ein Wort heißt es nach der Grund⸗Sprache⸗ ſo hoch⸗ 

würdig iſt / daß man es mit aller Hertzens⸗Begierde auff ⸗ und an⸗ 
nehme. Weñ dorten Hiob mit dem herrlichen Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
nüß von feinem xz oder Erloͤ ſer Öffentlich heraus brechen wil / ſo 

braucht Er vorher einen ſchoͤnen und nachdruͤcklichen Eingang: 

Ach / ſpricht Er / daß meine Rede geſchrieben würden mit einem ei⸗ 
fernen Griffel auff Bley / und zum ewigen Gedaͤchtnuͤß in einen 
Felß gehauen wuͤrden / und darauff folget allererſt die Öffentliche 
Bezeugung ſeines Glaubens ſelber: Ich weiß / daß mein 

us vn. Ekloͤſer lebt / und Er wird mich hernach aus der 
2.23.19, Erden aufferwecken / K. Hiob 19. Was dort Hiob im 
Geiſt geſehen / daſſelbe ſiehet hier Paulus in der That. Was 
jener Ereutz⸗Traͤger als zukuͤnfftig hoffet / eben dieſes verkuͤn⸗ 
diget der Apoſtel uns / als allbereit geſchehen / darumb ſetzet er 
dieſer hochwichtigen Predigt auch einen anſehnlichen Eingang 

vor; und begehret nicht allein / daß man ſeine Worte begierig 
auffnehme / wie das Volck ſich zu dem HErrn JESll drang / fein 

Luc V. v. i. Wort zu hoͤren / oder wie Marıa alles andere vergaß / und allein 
Luc. L. v.35. auff das Wort des Herren TESU acht hatte / Luc. J und 10. 
nicht nur in Eiſen oder Bley gegraben / noch in einen Felſen ge⸗ 

hauen / ſondern gar ins Hertz der Menſchen ſelbſt eingeſchrieben / 

und zum ewigen Gedaͤchtnuͤß auffs tieffſte eingedrucket zu wer⸗ 

et xix. u. den. Dei es iſt feiner Wuͤrdigkeit wegen koͤſtlicher den Gold 
Matth. XIll. und viel feines Gold / Plal. 1c. Es iſt die koͤſtliche Perle / der beſte 
v 4. 46. Schatz unſeres Hertzens / Matth. j. Darumb theuer / würdig 
un wehrt / daß es mit begierigem Hertzen / ernſtlichem Willen / inigli⸗ 

chem Verlangen und ſchuldigem Dane auff⸗ und angenommen 

2. Reg. vl. werde / wie etwan von dem Hungerigen ein laͤngſt verlangtes Stuͤck 
46. Brod / 2. Buch der Koͤn. G. oder von einem Durſtigen das friſche 
fal. XLII. Waſſer angenom̃en wird / nach dem er wie ein Hirſch geſchrien / 
„  Pfalm. 42. oder von einem Krancken aus Liebe zur Geſundheit 
die Artzney nicht nur verlanget / ſondern auch begierig ein⸗ 
genommen wird / ſintemahl / wenn uns weder Kraut noch Pie 

er 


ter heilet / ſolches das Wort GOttes allein thut / welches alles 


ſchuldig. De obwol das Wort GOttes an und für ſich felbft/ 
such auſſer dem Gebrauch / wenn es nicht gehoͤret / erwogen 
und betrachtet wird / eine Göttliche Krafft in und bey ſich hat: Ch) 
gleich einem Saamen⸗Koͤrnlein / welches ſchon vorhin die Krafft 


hat Frucht zu bringen / ehe es in die Erde geworffen wird; Gleich 


der Speiſe und Tranck / ſo ja die Krafft hat den Hunger und 
Durſt zu ſtillen / ob es gleich der Nenſch nicht zu ſich mimmet; 
Gleich dem Wein und Oel / welche die Schmertzen lindern / 
und die Krafft in ſich haben / ob fie gleich der Menſch nicht 


heilet. Buch der Weißheit 5. e. 
Diüeſes find nun alle und jede Chriſten insgemein zu thun 


braucht. Denn fo iſt das Wort GOttes dem Saamen gleich / mach Aut. 
der in die Erde geſtreuet werden foll/ Matth. . Der Speiſe und 15. 
dem Waſſer/ Joh. 6. Dem Wein und Oel / Luc. 10 Dem Feuer. J. vi. 2. 


Luc. 24. So iſt doch ein anders Krafft und Staͤrcke haben / ein | 


Luc. X. 34. 
uc. XXIV. 


anders feine Krafft an den Tag legen und weiſen. Darumb wir v. 32. 


billig nach GOttes Wort ein inbruͤnſtiges Verlangen tragen 
deſſen ſchoͤne Kern⸗Spruͤche in unſerm Hertzen haben / und ſol⸗ 
ches hoch achten ſollen. Halten doch die Tuͤrcken (1) davor / 
daß / wer ihrem Alcoran fleißig nachſinnet und betrachtet / der werde 
dermahleins in jenem Leben reiche Belohnung zu gewarten haben / 
dahero ſie den Verſtorbenen / welche dar inen wol erfahren geweſen / 


in der Leich⸗Begaͤngnuͤß denſelben Alcoran voran tragen laſſen / 


9 die ungezweiffelte Hoffnung des Heyls dadurch 
gleich ſam vorſtellig zu machen; Wie vielmehr wil es rechtſchaffenen 
Chriſten gebuͤhren / daß ſie an dem Worte des 2 Errn ihre groͤßte 
Freude und Ergoͤtzligkeit haben / ſintemahl es Höthig iſt bey dem 
Anfange des Chriſtenthums; Denn die Tauffe / dadurch wir 
durchs Chriſtenthum eingehen / iſt ohne das Wort GOttes 
ſchlecht Waſſer und keine Tauffe / aber mit dem Wort Gottes / iſt es 


die Wahre Tauffe und ein Bad der Wiedergeburt; Tit. 3. Es iſt ri. 1. v.. 


noͤthig bey dem Fortgang des Lebens / den wie wird ein Juͤng⸗ 
fing ſeinen Weg unſtraͤfflich gehen 2 fraget David und ant⸗ 


wortet darauff: Wenn er ſich haͤlt nach deinem Wort / Pal. 119. Pal. 


€ — * 

das iſt der Goͤttliche Himmels⸗Brieff / den der him̃liſche Vater 
des d i i N An 
() Hoc negant Novatores, quos tefutatos vide in der Chriſt⸗Luther. Vorſtellung 
Theol. Wittebergenf. Artic. V. de Minifter. Ecclef. Thel. 8. p. 118. & 1 19. Summe 
Rev. Dn. D. Sam. Schelgvigii Sectiriſche Pietiſterey / Part. 2. Art. 12. 9. 3. 
p. 179. qvem æterni Numinis gratia,Eccleli@ ‚Gymnafio totiqve Orbi literato 

qvam diutiſſimè præeſſe & prodeſſe ſinat! f 
(i) Gerlach libr. 7. Tureo · Græc. ad Cruſium p. ſoz. 
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an feine lieben Kinder hie auff Erden geſchrieben / das giebet ihnen 
neue Freude / neue Erkaͤntnuß / neues Licht / Leben und Krafft. 
Wie Elias von dem geroͤſteten Brod / ſo ihm der Engel brachte / 
ſehr ſtarck ward. Wie ein Fuͤncklein Feuer / je mehr man ſolchem 
zulegt / je gröffer es wird; Wie der Boͤrnſtein / je mehr man ihn 
reibet / je ſtaͤrcker reucht; Alſo erweiſet auch das Wort des 
Heærren / je mehr es betrachtet wird/ je ſtaͤrcker ſeine Krafft. 
So iſt es auch noͤthig bey dem Ausgange des Lebens / denn wie 
das Licht überaus groſſe Nutzbarkeit ſtifftet / alle Creaturen mit 
ſeinem Schein und Liebligkeit erfreuet / auch den dunckeln Nebel 
und die Finſternuͤß vertreibet / alfo erfreuet vielmehr das Wort 
EL TIE. 8. GOttes die Seele und das Hertz / Plal. 19. vertreibet den Nebel 
der Sünden und die Finſternuͤß des Verſtandes / des Creutzes / 
des Todes und der ewigen Verdanmiß / es erleuchtet die Augen / 
daß ſie nicht im Tode entſchlaffen; Deñ weñ man mit Simeon wil 
im Frieden fahren / ſo muß ſolches auff das Wort des HErrn / und 
Luc. . 25. wie der HErr geſagt hat / geſchehen. Luc 2. Abſonderlich aber 
kommet es Paulo / Timotheo und einem jedweden Theologo 
luce xv A hauptſaͤchlich zu. Es iſt das einige / das ihnen noth iſt / Luc. 10. 
Gall vnc. ihre eintzige Regel und Richtſchnur / Galat. 6. Kein Glaubens» 
Alrtickel Fang entrathen / keine Glaubens⸗Frage entbehren / kein 
Glaubens - Satz ohne daſſelbe beſtehen / darumb ſpricht der H. 
Apoſtel Petrus: So jemand redet / daß ers rede als GOttes 


ber w. Wort / 1. Petr. 4. GOttes Wort / GOttes Wort ſol 
auff der Cantzel und in des Predigers Hertz und Munde herr⸗ 
ſchen / erſchallen und heiſſen; 
i Meinen Fuͤſſen iſt dein heiliges Wort 
Ein brennende Lucerne / 
Ein Licht / das mir den Weg weiſt fort / 
So dieſer Morgen⸗Sterne 
In uns auffgeht / 
So bald verſteht 
Der Menſch die hohen Gaben / 
Die Gottes Geiſt 
Denn gewiß verheiſt / 
Die Hoffnung daran haben. 
Im Alten Teſtament ſpricht der HErr zu dem Propheten: Du ſolt 
ler. I. v.7. reden / was ich dich heiſſe / ſer. 1. Im Neuen Teſtament ſagt 
Chriſtus zu den Apoſteln: Lehret fie halten alles / was Ich euch 
Meich. befohlen habe / Matth. 28. Denn dieſes Wort hat allein die 
XXIII Krafft das SNenſchliche Hertz zu ruͤhren / den Glauben anzu⸗ 
. 20. züuͤnden / die Buſſe zu erwecken / zum Gehorſam zu leiten / zu 
R troͤ⸗ 
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v.32. 


Pſalm. XIX 
v. . 
auff⸗ 


b. 29. Hob. XIX. 
v. 23. 


Leuchter in dem Hauſe GOttes ſeinen Zuhoͤrern vorgetragen 
II. Das eine Chriſt⸗Licht / den HErren JEſum / 


welcher iſt das ewige Licht der Heyden / Luc. 2. Auſſer dem lauter Luc. = 

Irrwiſch und Finſternuͤß zu achten alles / was von Menſchen “* 

erdacht wird / die Seligkeit zu erlangen; Womit Er den 
ndert 


j Actor. 1 v. 
3 v. 12. 


Joh. I. v. . 


r. Petr. I. 
v. 12. 


2 


(e) Luth. Tom. I. Witteb. B. 
(1) Symbol. Nicen. 
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oͤrer treulich und fleißig gewieſen / und bezeuget / daß in keinem 
andern Heyl / auch kein ander Nahme den Menſchen gegeben / 
darinne wir ſollen ſeelig werden / Ap. Geſch. 4. Er ſagte mit Jo⸗ 
hanne: Chriſtus wäre das warhafftige Licht / welches alle Men⸗ 
ſchen erleuchtet / die in dieſe Welt kommen / Joh. 1 und wieß Ihn 
ſo wol nach ſeiner Perſon / als auch nach ſeinem Amt 
und theurem Verdienſte / weñ er fortfaͤhret: Thriſtus 


IEſus iſt in die Welt kommen / ſeelig zu machen. 
Sind wenig / aber unausſprechliche Worte / die wir zwar Paulo 
nachreden / aber derer Wichtigkeit und Nachdruck nioimer aus⸗ 
reden koͤnnen / nachdem auch die H. Engel in ſolche Geheimnuͤſſe 
zu ſchauen / oder wie es nach dem Grund⸗Text heißt / nur einzukucke 
geluͤſtet / 1 Petr. 1. Niemand wird wol unter uns ſeyn / dem 
noch unbekañt ſeyn ſolte / wer JEſus Chriſtus ſey / und was 
ſein Kom̃en in dieſe Welt bedeute. Wir glauben und bekennen 
ja / daß Chriſtus JEſus fen GOtt vom GOtt / Licht vom Licht, 
warhafftiger GOtt vom warhafftigen GOtt / (/) der aber auch 
umb uns Nenſchen und umb unſerer Seeligkeit willen vom 
Himmel hernieder kommen / und enſch worden iſt. Ja die 
Kinder glauben und bekennen aus ihrem Catechiſmo / daß JEſus 
Chriſtus ſey warhafftiger GOtt vom Vater in Ewigkeit geboh - 
ren / und auch warhafftiger Menſch von der Jungfrauen Maria 
gebohren / unſer HErr / der uns arme verlohrne Menſchen er⸗ 
worben und gewonnen hat von Suͤnde / Tod / Teuffel und 9 4 

| nicht 
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nicht mit Gold oder Silber / ſondern mit feinem heiligen theuren 
Blut und mit ſeinem unſchuldigen Leyden und Sterben. Und 
die Menſchwerdung des HErrn JEſu iſt es eben / welche der H. 
Apoſtel Paulus durch ſein Kommen andeuten wil / deñ wohin 
iſt Er kom̃en / wo iſt dieſes Ehriſt Licht erſchienen? In der Welt. 
Der da wohnet im Himmel / als im Reiche der Herrligkeit / der 
iſt kommen in die Welt / ſo im Argen lieget. Wie denn unſer 
Erloͤſer ſelbſt pfleget feine Menſchwerdung ein Kommen in 


die Welt zu nennen: Des Menſchen Sohn iſt kommen / nicht 
daß Er Ihm dienen laſſe / ſondern daß Er diene / und gebe ſein 
Leben zur Erlöfung für viele. Matth 20. Venit, per qvod homo Matt. x x 
erat, nam per qvod DEUS erat, ſemper hic erat, qi dixit: Cœ. .f. 
lum & terram ego impleo: igitur & in mundo erat, & venit in 
mundum; hit erat per divinam Majeſtatem, venit per humanam 
infirmitatem: Das iſt: Er iſt gekom̃en als ein wahrer Menſch / 
denn als wahrer GOtt iſt Er allezeit hier geweſen / der da ſelbſt 
geſaget > : Bin Ichs nicht / der Himmel und Erden erfüller? 
je 33. So iſt Er demnach in der Welt geweſen / auch in die Welt jer- xxrır 

om̃en / Er war 5 nach feiner unendlichen Goͤttlichen Majeſtaͤt / 4 
Er kam in die Welt nach angenom̃ener Nenſchlicher Schwach⸗ 
heit. Wem aber ift dieſes Shrift- Licht erſchienen / 
und zu wem iſt Es komen? Zu den Suͤndern. Der 
Schoͤpffer zum Geſchoͤpff / die Majeſtaͤt zum Wurm / der Hei⸗ 

lige zu den Suͤndern. Es haͤtte mehr gebuͤhret den Knechten 
zu kommen zu ihrem HErrn / den Armen zu dem Reichen / den 
Sundern zu dieſem Heylande; Allein ſehet / welch ein Demuth! 

Eſus kommet zu den Suͤndern. Wol ſchicket ſich das Feuer 

fr die Erkaͤltete / der Artzt für die Krancken / und der HErr 

JEſus für die arme Suͤnder. Des Nenſchen Sohn / ſagetEr ſelbſt / 
ſſt kom̃en ſeelig zu machen / was verlohren iſt / Matth. 18. Und in Mach. 
dem Matth. 9 Ich bin komen die Sünder zur Buſſe zu ruffen. 14. 1. 
Mit dieſen iſt Er warlich ſo freundlich Fee le troͤſtlich v. 13. 
von Ihm geſchrieben ſtehet: Dieſer nim̃t die Suͤnder / die Zoͤllner⸗ 

die wider Wiſſen uñ Gewiſſen das Armuth muth willig uͤberſetzeten / 

und ein Ausbund der Boßheit waren) an / werde Er wartet 

mit Verlangen / und nim̃t ſte mit Freuden auff. Von ihnen hat 

Er ſich auch im Tode nicht abgeſondert / ſondern iſt wiſchen 
zweyen Ubelthaͤtern gecreutziget worden / Matth. 27. Nach ſei⸗ > ; 


ner Aufferſtehung ließ Er auch ” fo ſchwer gefallenen 7 v. 38. 
l ine 


u. 4 (o 1 
ſeine Aufferſtehung zuerſt ankuͤndigen / daß Er wußte / ſeine Suͤnde 
fer verſiegelt. Solte der Menſch nicht geſuͤndiget haben / ſo 
haͤtte Chriſtus nicht doͤrffen in die Welt kommen / ſpricht Augu- 
ſtinus (n) recht und wohl. Und abermahl: Magnus de Ceelo 
venit Medicus, qvia magnus per totum Orbem terrarum jacebat 
ægrotus; Der groſſe Artzt iſt vom Himmel herab kommen / weil 
das gantze Meuſchliche Geſchlecht als ein gefaͤhrlicher Krancker 
auff dem gantzen Erdboden ſchwer und verzweiffelt darnieder 
lag; Ja wir hätten dieſes groſſen und heylſamen Artztes nicht 
vonnoͤthen gehabt / ſeine Kunſt waͤre an uns zum Spott worden / 
fo dieſer gefährliche Patient durch eigene Kraͤffte / oder auch durch 


des Geſetzes Werck Ihm haͤtte auffhelffen und zur Geneſung ge⸗ 


Pſ. XL. v. 8. 


Exod. XV. 
v. 26. 


langen koͤnnen. Aber nein! Er kunte ſo wenig darbey thun / 
als ein Todter bey ſeiner Aufferweckung / vielmehr ruͤhret hier 
alles her aus der Gnade des HErren JEſu Chriſti / der kam als 
ein Erloͤſer und Erretter / Er kam den Willen GOttes gerne zu 
thun / und fein Geſetz hatte Er in feinem Hertzen / Pſ. 40. Er kam 
als der einige und beſte Artzt Exod ir. Er iſt kommen und er⸗ 
ſchienen / wozu dere Den Suͤndern zu gut / deñ Er iſt kom⸗ 
men die Sünder ſeelig zu machen. Zwar haben vor Zeiten die 
Pelagianer (2) vorgeben doͤrffen / daß JEſus Chriſtus in die 
Welt kommen fen / nicht das Menſchliche Geſchlecht zu erloͤſen / 
ſondern ein Fuͤrbild guter Wercke zu werden / auff daß die SNen⸗ 
ſchen ſeinen Fußſtapffen nachfolgen / und alſo vielmehr durch 
ſein Leben als durch ſeinen Tod ſeelig wuͤrden. Welchen ver⸗ 
zweiffelten Irrthum der gottloſe Socinus und andere (o) ihnen 
gefallen laſſen; Allein der Grund und Mund der Warheit Chri⸗ 
fing JEſus ſelbſt widerſpricht ſolchem Greuel / wenn Er ſaget: 
GOtt habe feinen Sohn geſandt in die Welt / daß die Welt 
durch Ihn ſeelig werde / [oh. 3. und Paulus wiederholet allhier 
feines Herren Auſſage: IEſus Chriſtus fer) in die Welt 
kommen / die Suͤnder ſeelig zu machen. Er kam für 
uns das Geſetz zu erfuͤllen / und damit des Vaters Zorn zu ſtillen / 
der uͤber uns gieng alle. Fuͤrwahr Er trug unſere Kranckheit 

50 | und 


(in) Serm. 8. & 9. De verbis Apoftoli Tom. Oper. 10. Si homo non periiſſet, Filius 
N hominis non veniſſet. Qvod notandum contra Scotum, Albertum, Rupertum, 
cum gvibus etiam Andreas Ofiander cenſuit, Chriſtum, etiamfi homo non pec- 
caſſet, venturum. Solis enim ſeriptum eſt radiis, qvod Chriſtus ] Eſus ac Sal- 
vator eſſe debuerit. Matth. I. v. 2 1 8 
() Vid. Caſſianus 1. 1. de Incarnat. f 
‘(0) D. Calov. Sociaifm. profligat. pr; 2 1. ſeqq. 


SSRSERESE| 


unde 
7 ſo 
ugu- 
celo 
ebat 
weil 
ncker 
ieder 
nicht 
den / 
urch 
g ge⸗ 
hun / 
ie 
n als 
ne zu 
kam 
d er⸗ 
kom⸗ 
n die 
n die 
oͤſen / 
Nen⸗ 
durch 

ver⸗ 
hnen 
Chri⸗ 
aget: 
Welt 
hier 
Velt 


n fuͤr 
illen / 
ckheit 

und 
a Filius 
ertum, 
N pec- 
ac Sal- 


* #, r 
a 1 
und lud auff ſich unſere Schmertzen / Er iſt umb unſer Miſſethat 
willen verwundet / und umb unſer Suͤnde willen zuſchlagen. Die 


Straffe liegt auff Ihm / auff daß wir Friede haͤtten / und durch Im 


feine Wunden find wir geheilet. Ela. 33. Er kam als eine liebe 25 

Mutter den verlohrnen Groſchen wieder zu ſuchen. Luc. 17. Die Luc. X. 

Betruͤbten zu troͤſten / wie Einen feine Mutter troͤſtet. Eſa. 66. 1 

Niemand darff ſich hier muthwillig ausſchlieſſen? ſondern alle 

ins gemein ſollen ſo viel naͤher zu dieſem Gnaden⸗Stuhl in wah⸗ 

rer Zuverſicht tretten / laut Pauli Erklaͤrung. Es iſt ein GOtt 

und ein Mittler zwiſchen GOtt und den Menſchen / nemlich 

der Menſch Chriſtus JEſus / der ſich ſelbſt gegeben hat für alle 

zur Erloͤſung / daß ſolches zu feiner Zeit geprediget würde / 

Tim a. Und unter dieſen Suͤndern / ſaget Paulus / Ben 

bin ich der fuͤrnehmſte. In ſeiner Sprache heißt es: Der 

erſte. Daher einige hieraus Anlaß genom̃en zu lehren / die Seele 

Adams des erſten Nenſchen und erſten Suͤnders ſey in dem 

Leibe Pauli geweſen / darumb werde er mit Warheit der erſte 

Suͤnder genennet. Aber wie dieſe dee, oder Umbwan⸗ 

delung der Seelen / welche ihren Urſprung von dem ſonſt beruͤhm⸗ 

ten Philofopho Pythagora hat / allbereit laͤngſt von der Kirchen 

GOttes als ein verdamlicher Irrthum iſt verworffen worden; 

alſo haben andere es auff die Zeit ſeiner Bekehrung ziehen wol⸗ 

len / daß er der erſte unter den Suͤndern ſey / der nach Chriſti 

Ju unffe in die Welt Barmhertzigkeit erlanget habe. Welcher 

Auslegung Chryſoſtomus (y) beyzupflichten ſcheinet; Allein 

es wil ſeine Meinung mit andern Oertern der heiligen Schrifft 

gar nicht überein kommen / denn wem iſt nicht bekañt / daß der 

Gichtbruͤchtige laͤngſt vorher die freudige Stimme gehoͤret habe: 

Sey getroſt / mein Sohn / deine Suͤnden find dir vergeben / Match 9. March. I X. 

Daß Er Zachaͤi Haufe groſſes Heyl hat wiederfahren laſſen / . 

Luc. 19. Petrum nicht verſtoſſen / ja den Ubelthaͤter am Sha Er 70 
han⸗ 


( D) Chryſoſt. hom. 4. in 1. Epiſt. ad Timoth. p. 225. Sit enim, verbi gratia, civitas 


qvædam populofa , cujus Cives omnes mali ſint, alii plus, alii minus, omnes 
tanten peccatis obnoxii: unus autem inter cœteros fit fceleribus clarus, ac 
præ omnibus ſuppliciis dignus, qvippe qvi omne genus neqvitiæ exercuerit: 
ſi igitur dixerit qvispiam, Regem omnibus culpas velle dimittere, non ita ver- 
bis fides adhibebitur, ſicuti fi videant eum, qvi plus omnibus, graviusqͥve 
deliqvit, venid fuiſſe donatum. Nulla enim jam ambiguitas remanere poterit; 
qvin omnibus ignofcere velle exiſtimetur Rex, qvi eum abſolverit, qvi erat 
pre czteris peccatoribus inſignis, hoc & Paulus air: Cum, inqvit, vellet DEUS 
certiores homines facere, qvod omnia peceata illis donavit, elegit eum, qvi 
plus omnibus deſiqverat, cui ſcelera cundta dimitteret. Me enim potito ve- 
nia, nemo jam de fe dubitare petmittitur. a 8 
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hangende nicht allein zu Gnaden an ⸗ ſondern auch in das Pa⸗ 

Luc. XXII radeiß auffgenommen habe / Luc. 23. Demnach erklaͤret es der 
. Heilige Auguſtinus () viel beſſer / nicht von der Zeit / ſondern von 
der Groͤſſe. Qyid ergo, ſagt er / eſt primus ego? antecedens 

omnes, non tempore, ſed malignitate; Das iſt / er nennet ſich 

den groͤſten unter den Suͤndern / welcher allen fuͤrgehet / nicht 

der Zeit / ſondern der Groͤſſe nach: Denn ob er wol beydes nach 

ſeiner Bekehrung ihm nichts bewuſt war / als auch vor derſelben 

nach der Gerechtigkeit im Geſetz unſtraͤfflich geweſen / laut ſeinem 

rl. in. v6. eigenem Bek aͤũtniß / Philip. 3. So hat er doch nicht nur ges 
A. xv. i. ſchnaubet mit Draͤuen und morden / Act. 9. nicht nur über die 
Gal lv ij. maſſen die Gemeine GOttes verfolget und verſtoͤret / Galat. i 
i Tim. lv i. und war alſo ein Laͤſterer / ein Verfolger / ein Schmaͤher / 1. Tim. r. 
Act. vill v ſonderu er mordete auch / hatte einen Gefallen daran / Ack. 8. und 
ſich alſo ſchwerlich und groͤblich wider Chriſtum JEſum / deſſen 

heiliges Evangelium und wider ſeine Gliedmaſſen verſuͤndiget. 

Wie er nun andere zur Demuth ermahnet und geſaget: Achtet 

durch Demuth euch untereinander / einer den andern hoͤher / 
bil. l. v. 3. denn fich ſelbſt. Phil. 2. Alſo achtet auch Paulus alle durch die 
Demuth hoͤher / als ſich ſelbſt / in der Gottſeeligkeit / ſich aber 

unter den Apoſteln fuͤr den Geringſten / ja fuͤr den Allergering⸗ 

Erh. ill... ſten unter allen Heiligen / Eph. z. und endlich unter den Suͤn⸗ 
dern fuͤr den groͤſten und fuͤrnehmſten; Jedoch wil er andere 

nicht ausſchlieſſen / ſondern fie eben wol vor Suͤnder halten / 

ob ſie ſchon nicht ſo groß als er ſeyn moͤchten / denn den Spruch 

hat Paulus auch geſchrieben: Sie ſind allzumahl Suͤnder / und 

Rom. Il. aj. angeln des Ruhms / den fie an GOtt haben ſolten. Rom. 3. 
Zugleich aber auch einem betruͤbten und angefochtenen Suͤnder 
angezelget / wohin er / weñ er nun die Groͤſſe feiner Miſſethat / 

die Abſcheuligkeit feiner Sünden erkant hat / feine Zuflucht u 

men ſoll / nemlich zu Chriſto TEfu und deſſen Verdienſt / derſelbt 

iſt in die Welt kommen / die Suͤnder ſeelig zu machen. Und 

bey ſolcher Verdammung unſer ſelbſt werden wir alsdenn von 

GOtt in die Hoͤlle hineingefuͤhret / hiebey aber nicht allein aus 

der Hölle heraus / ſondern gar in den Himmel hinein. Dort ſehen 

wir die Wunden / hier den Artzt; Dort den Tod und die Verdam̃⸗ 

nuß / hier das Leben und die ewige Seeligkeit. Iſt demnach die 
troͤſtliche Lehre von JE ſu / dem einem Chriſt⸗Licht / ſonderlich 

von ſeiner Perſon / Ampt und Verdienſt eine der allernoͤthigſten 

und heylſamſten; Er iſt das Centrum der H. Schrifft/ der Zweck 


allet 
(4) Auguftia. Cone. I. in Pfalm, 70, Tom. operum VIII. p. 506. 
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aller Evangeliſchen Predigten. Von JEſu haben die Propheten 


alle gezeuget. Ack. 1. Von Ihm hat Noſes geſchrieben. Joh. s. Add. x. 13. 
Alle Opffer waren Fuͤrbilder und Schatten auff Chriſtum. Ebr. 10. fur x en 


Von Ihm hat Johannes der Taͤuffer geprediget: Siehe / das 


hin ſaget Paulus: Er habe den Galatern Chriſtum fuͤr Au⸗ 


gen gemahlet. Gal 3. Es ſey ferne von mir ruͤhinen / deñ allein Glu. 


von dem Creutze JEſu Chriſti. Gal. 6. Ich achte alles für Scha⸗ Gala. vi. 
den gegen der uͤber ſchwenglichen Erkaͤntnuͤß Chriſti JEſu mei⸗ . 


nes HErrn. Phil. . Chriſtum lieb haben / iſt befſer / denn alles Prüm. 8. 
wiſſen. Eph. 3. Denn auſſer Chriſto finden wir nirgend Ruh / xh. u. 19. 


im Himmel und auff Erden / gleich dem Taͤublein Noa / das auſſer 

dem Kaſten nicht fand / da ſein Fuß ruhen konte / drumb es 

wieder zu Noa in den Kaſten kam. Auſſer dieſem CThriſt⸗ 

Licht iſt alles gantz ſchwartz und finſter umb uns / und das 

Licht der Freuden von den truͤben und finſtern Wolcken des 
Elendes verdecket; Da ſitzen wir wie die Troſtloſen / uͤber die 

alle Wetter der Truͤbſal daher gehen / und muͤſſen mit David 

klagen / mein Hertz bebet / meine Krafft hat mich verlaſſen / und 

das Licht meiner Augen iſt nicht bey mir. Pfalm. 38. Unſer Hertz PL. v 
iſt betruͤbt und unſere Augen find finſter worden. Thren.s. Da n 
tappen wir umb uns her mit der Hand als im Finſtern / und „l. 
ſehnen uns nach Huͤlffe / aber die iſt ferne. Allein wem das 

eine Chriſt⸗Licht ſcheinet / bey dem iſt es von innen licht / 

ob es gleich von auſſen finſter iſt. Wie im gantzen Egypten⸗ 

Lande eine dicke Finſternuͤß / aber im Lande Goſen es gantz licht 

und helle war; Ex od. 10. Alſo iſt auch das Hertz eines Glaͤubigen / Erod X23. 
ob gleich der gantze Leib mit finſterer Traurigkeit bezogen iſt / 

von JEſu dem warhafftigen und ewigen Licht erleuchtet / daß 

ich ſagen kan: Ob ich ſchon im Finſtern ſitze / fo ift doch der 

HeErr mein Licht. Mich. 7. Ich weiß nicht / wie es kom̃t / ſaget Mich. vii 
gar ſchoͤn der Guͤlden⸗Nund Chryſoſtomus: Mei des Abends ». 
oder des Nachts ein Licht in ein finſter Gemach herein gebracht 

wird / daß wir alſobald ſo gar ſicher und wol zufrieden werden / 

da uns zuvor im Finſtern grauete: Alſo bringet uns auch die⸗ 

ſes himmliſche Seelen⸗ Licht alſobald eine Freudigkeit und Si⸗ 

cherheit mit / da uns zuvor in der Finſternuͤß des Creutzes nicht 

gar wol zu Muthe war. Biſtu nun / betruͤbtes Hertz / wie ein 
verachtetes Lichtlein für den Augen des Teuffels / wie eine Lampe / 

die einen ſchlechten Schein und wenig Flamme hat; Suchet 0 

f die 


Ehn daa Lam̃ / welches der Welt Sünde trägt. Joh. . Von Ph. l. v 19 


er 2. 


Unter deinem Schirmen 
Bin ich fuͤr den Stuͤrmen 
Aller Feinde frey! 
Laß den Satan wittern / 
Laß den Feind erbitern / 
Mir ſteht JEſus bey; 
Ob es jetzt gleich kracht und blitzt / 
Ob gleich Suͤnd und Hoͤlle ſchrecken / 
JEſus wil mich decken. 
Klaget dich dein Gewiſſen an / wil die Sünde bezahlet ſeyn / 
gutes Muths! Hier iſt JEſus / der in die Welt kommen iſt / 
die Suͤnder ſeelig zu machen / der erhebet uͤber dich das Licht 
ral 10 vg ſeines Autlitzes vertreibet die Traurigkeit deines Hertzens / und 
l Lx xt machet daſſelbe fröfich. Palm 4. Er iſt deines Hertzens Troſt. 
v.26. Pfſalm. 73. Und befriediget das Gewiſſen. Rom 5. Der / der 
Nm. V v. i. wider dich ſeyn ſolte / iſt dein Fuͤrſprecher / und der die Schuld 
fordern ſolte / iſt dein Buͤrge / darumb druͤcke das Brandmahl 
, dei · 


(r) Scherer. Fug. Melanchol. cap. 6. p. m. 33 1: 


deines Gewiſſens ans Creutz Ehriſn / deine Sünden in feine 
Wunden / und ſprich: 5 

O JEſu Chriſte / Gottes Sohn / 

Der Du fuͤr mich haſt gnung gethan / 

Ach ſchleuß mich in die Wunden dein / 

Du biſt allein / 

Der einige Troſt und Helffer mein. 
Wirds endlich im Tode alles umb uns finſter / wir muͤſſen durch 
das finſtere Thal des Todes gehen / wie die Sterbenden daruͤber 
zu klagen pflegen; Wolan! der HErr iſt unſer Licht / und das 
Suüͤnden⸗Heyl ſo eine ſtattliche Artzeney wider des Todes Gifft 
iſt. Ob ich ſchon wandele im finſtern Thal / fuͤrcht ich kein 
Ungluͤck / denn Du biſt bey mir / dein Stecken und Stab troͤ⸗ 
ſten mich. Plalm. 23. Pfal. XXIII. 


Ob mir ſchon die Augen brechen / 2 
Das Gehöre gang verſchwind't⸗ 
Und mein Zung' nicht mehr kan ſprechen / 
Mein Verſtand ſich nicht beſinn t / 
Biſt Du doch mein Licht / mein Hort / 
Warheit Leben / Weg und Pfort / 
Du wirſt mich ſeelig regieren / 
Die recht Bahn zum Himmel fuͤhren. 
Und eben davon waren auch unſers ſceligen Herren Senrorıs 
Predigten angeſtellet / indem Er nicht allein in einem gantzen 
Jahr⸗Methodo tröftliche und erbauliche JEſus⸗Predigten ge⸗ 
halten; ſondern auch JEſum aller ſeiner Predigten Anfang / Mittel 
und Ende ſeyn laſſen / und alle Lehren und Ermahnungen nut 
Betrachtung feiner Liebe gewuͤrtzet / verſüͤſſet und kraͤfftig ges 
macht hat; Denn Er hat es aus der Erfahrung / daß keine 
Predigten mehr durchdringen / als die von der Perſon / Ampt 
und Verdienſt JEſu Chriſti handeln. Da font Er die Hertzen recht 
bewegen und erweichen / wenn Er durch ſeine herrliche Predigten 
das heiſſe Blut des Sohnes Gottes über dieſelbe ausgegoſſen 
und beſprenget / wol wiſſend / daß an dieſem Wiſſen und thaͤ⸗ 
tigem Erkaͤntnuͤß alles gelegen; Denn was iſt alle Weißheit 
der Welt / waͤre ſie gleich noch ſo vollkommen / ohne das Erkaͤnt⸗ 
nuͤß des gecreutzigten JE Sill? Traun! gleich dem entlehnten 
Licht des Monden / ſo wol einen Schein aber keine Waͤrme gie⸗ 
bet! Was näͤtzet es alle Dinge / ja GOtt und den Himel felbft 
in viel Sprachen nennen / wenn wir nicht GOTT als unſern 
GOTT / als unſern Schoͤpffer / Erlöfer und Seeligmacher / 
den Himmel aber / als die durch den getreutzigten JEſum vor 
uns bereitete Wohnung erkennen e Was dienet es aller 2 7 
e 
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Recht erlernen / wenn wir nicht dabey das Unrecht unſerer 
Sünden erkennen / umb weſſen willen der Richter das hoͤch⸗ 
fie Recht gehabt / uns als freventliche Ubelthaͤter zum ewwi⸗ 
gen Tode zu verurtheilen / falls nicht durch das unerforſchliche 
Temperament Goͤttlicher Gerechtigkeit und Barmhertzigkeit / 
der Gerechte für die Ungerechte / der Uuſchuldige für die Schul⸗ 
digen / der gehorſame Sohn Gottes für die Schaͤnder Goͤttli⸗ 
cher Majeſtaͤt wäre dahm gegeben / und unter die Ubelthaͤter 
gerechnet / damit wir durch Zurechnung ſeiner Gerechtigkeit 
Unſchuld und Heiligkeit als gerechte und unſchuldige Kinder 
GOttes loßgeſprochen wuͤrden. Was wird es denen Heydni⸗ 
ſchen Weltgelehrten Saͤnnern helffen / daß fie viel tauſend 
Dinge gewuſt / welche andern Leuten verborgen blieben? 
Lauter nichts / denn wer nicht glaͤubet / der wird verdammet. 
Marc. VI. Marc. 6. Wer nicht glaͤubet / der iſt ſchon gerichtet / denn er 
1, glaͤubet nicht an den Nahmen des eingebohrnen Sohnes Gottes. 
Joh lll v. 8. oh. 3. Da hingegen ein armer vor der Welt wenig geachteter Si⸗ 
meon/ der JEſum erkennet / auff feine Arme und in feine Augen 
Luc il v 2h. lind Hertzen nimmet / im Frieden faͤhret. Luc. 2. Denn wer an 
IEſum Chriſtum glaͤubet / wird nicht verlohren werden/ ſondern 
oh. Ill v6. das ewige Leben haben. Joh. 3. Wie nun unſer ſeeliger Herr 
se xron nichts lieber / als das eine Chriſt⸗Licht den Herren 
JEſum vorgetragen / und von Ihm geprediget: Alſo hat Er 

auch ſelbſt ſeinen Zuhoͤrern vorgeleuchtet 


III. Mit dem Glaubens ⸗Licht. 


Denn wie das Licht die Erd⸗Gewaͤchſe lebendig macht / alſo 

Hahsc. 11. lebet der Gerechte ſeines Glaubens. Habac. 2. Wie das Licht 
. dem Geſichte hoͤchſtnoͤthig / alſo muß der glauben / der zu GOtt 
kbr. 1. kommen wil. Ebr. 2. Der wahre Glaube greiffet als 
vs hier mit bryden Haͤnden zu / und machet das was alle ans 
geht / ihm eigentlich allein zu Nutz. Das wuſte Paulus / 
darumb ſpricht Er in unſerm Leichen» Tor; Ob ich gleich 
unter den Suͤndern der fürnehmſte bin / doch iſt 
mir Barmhertzigkeit wiederfahren / auff daß an 
mir fuͤrnehmlich JIEſus Ehriſtus erzeigete alle Ge⸗ 
dult zum Exempel denen / die an Ihn glaͤuben ſol⸗ 
ten / zum ewigen Leben. Und teller ſich in dieſen Worten 


vor / 
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vor / nicht allein als ein Exempel eines Begnadeten / 
ſendert auch als ein Glaubens Exempel. Verhero als 
ein Exempel eines Begnadeten. Wenn Er fagr: 
Mir iſt Barmhertzigkeit widerfahren / auff daß 
an mir fuͤrnehmlich JEſus Chriſtus erzeigete alle 
edult. n er, lautet es eigentlich / an mir dem Erſten 
und Fuͤrnehmſten. Warum aber das: Warumb an Paulo 
thmlich : Wer hat wol gröber geſuͤndiget als unſere erſte 
Eltern / Adam und Eva / die ohne Sünde heilig und unſchuldig 
| 2 waren / auch wegen des anerſchaffenen Ebenbildes 
Ittes die Kräffte hatten / ohne Sünde fortan heilig und ges 
recht zu leben und zu bleiben / doch ſind ſie leichtfertig von Gottes 
Wort abgefallen / haben dem Teuffel geglaubet / gefolget / und 
damit die Suͤnde und deren Straffe uͤber ſich und alle ihre 
Nachkommen gebracht / da fie aber ihre Sünden befant und 
dereuet / und ſich mit wahrem Glauben an den verheiſſe⸗ 
nen Weibes ⸗Saamen gehalten / find fie wieder zu Gnaden 

konnen. Geneſ 3. Wie hat nicht Noah ſich mit Fuͤlleren und gen. in. 
gegebenem Aergernuͤß / Loth mit Trunckenheit und Blutſchande / 
Moſes mit Br und Ungedult / Aaron mit Abgoͤtterey und 
Meuterey / David mit Hurerey und MNeuchel⸗ Mord ſchwerlich 
verſuͤndiget. Da fie aber Buſſe gethan / hat fie GOtt wieder 
zu Gnaden angenommen, Hat nicht Petrus den HErrn Chri⸗ 
ſtum dreymahl verlaͤugnet / und ſich ſelber mit Leib und Seel 
darüber verflucht / Thomas / Matthaͤus / Zachaͤus / und andere 
Zöllner ſchwer geſuͤndiget ? Da fie aber Buſſe gethan ſind ſie 
durch Chriſtum vor GOtt gerecht und feclig worden. Warum 
ſagt denn nun Paulus: An mir fuͤrnehmlich? Darauff 
dienet zu wiſſen / daß / wie die beſte Art zu lehren durch Exempel 
0 1 und faſt in allen Kuͤnſten die Worte wenig Krafft 
en / wenn fie nicht mit Beyſpielen und Exempeln erleuchtet 
werden; Alſo habe auch Paulus ſein eigen Exempel am aller⸗ 
fiebften anführen wollen / daß GOttes Gnade durch ihn deſto 
groͤſſer Lob / und die geaͤngſteten Sünder durch ihn deſto reichern 
Troſt empfiengen; Darumb appliciret er auff ich was er ins⸗ 
gemein an feine Epheſer ſchreibet: Aus Gnaden ſeyd ihr ſeelig 
worden / durch den Glauben / und daſſelbige nicht aus euch / 

orten G Ottes Gabe iſt es / nicht aus den Wercken / auff daß ſich 
1705 nicht jemand ruͤhme. Eph. 2. vi ſtellet ſich zum . Eph. ll. 8.9. 
Ä eine 
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eines ſolchen NMenſchen vor / auff den alle Welt ſehe / und da⸗ 
ran man ſo wol GOttes Gnade / als auch Pauli Glauben lernen 
ſolte. Gar wol ſagt ein geiſtreicher Lehrer Cs) unſerer Kirchen: 
Der Diamant ſcheinet am helleſßen / und ſpieltt am lieblichſten / 
weñ er auff ſchwartzen Grund verſetzet iſt / und GOttes Gnade 
leuchtet am lieblichſten und herrlichſten / wenn fie an den groͤſſe⸗ 
ſten Suͤndern ſich erzeiget. Iſt es micht wahr / wenn ein be⸗ 
wehrter Artzt in einem Lazareth oder Krancken⸗Hauſe / da ihrer 
viel verzweifelt krauck darmeder liegen / ſich zuerſt zu dem jen⸗ 
gen Patienten spendet / der der Gefahr und dem Tode ſcheinet M 
naͤchſten zu ſeyn / und ihm in kurtzer Zeit zur völligen Geſund⸗ 
heit hilfft / jo werden ja auch die andern ein gutes Vertrauen 
zu ihm haben / es werde ihnen auch geholffen werden / und ſie 
durch feine Kunſt und Erfahrung geneſen: Alſo wil Paulus 
ſagen hat Chriſtus der rechte und einige Seelen ⸗ Artzt / nach⸗ 
dem Er in die Welt kommen ſeelig zu machen / mir / det ich 
unter ihnen der gröfte und fuͤrnehmſte war Barmhertzigkeit 
a dberfe hren laſſen / daß ich / der ich ein reiſſender und wuͤten⸗ 
der Wolff war / jetzo zu feiner Heerde und Schaͤfflein gehöre; 
Der ich ein Laͤſterer und Schmaͤher war / nicht nur ein Be⸗ 
kenner Chriſti / ſondern auch ſein Apoſtel und oͤffentlicher Pre⸗ 
diger ſeiner herrlichen Gnaden worden bin; Der ich den Nah⸗ 
men Chriſti vor der Welt ausrotten wolte / jetzo als ein außer⸗ 
wehltes Ruͤſtzeug tragen kan für den Heyden und für den Koͤ⸗ 
44. K 1. nigen / und für den Kindern Israel; Ac 9. Der ich bifibere 
ein Verfolger und Moͤrder geweſen / es mir jetzo fuͤr einen Ruhm 
und Ehre ſchaͤtze / wenn ich umb des Nahmens JEſu Chriſti 
willen Schlaͤge / Verfolgung / Bande und den Tod felbft ausſtehen 
kan; Ja Er hat mich mit fo viel und herrlichen Gaben uͤber⸗ 
ſchuͤttet / feine Gedult gegen alle und mir zu eriveifen / auff daß 
niemand / wie groſſe Suͤnden er auch möge begangen haben / in Anz 
ſchauung meiner an ſeinem Heyl und Seeligkeit verzweifeln moͤgeʒ 
Denn wie GOtt nicht Luft hat am Tode des Gottloſen / ſondern 
wil / daß ſich der Gottloſe bekehre von feinem Weſen / und lebe. 
krech. Ezech. 33. Wie Er den gantzen Tag feine Hände ausbreitet zu 
xi rn einem ungehorſamen Volck / das feinen Gedancken nachwandelt 
ER.LXV.2.auff einem Wege / der nicht gut iſt. Ela. y. Ja ſelbſt dem ver⸗ 
Mach. lohrnen Schaͤfflein nachgehet / Matth. 18. Alſo handelte Er aueh 
VII 12. nicht mit mir nach meinen Suͤnden / und vergalt mir nicht nach 
meiner Miſſethat: So hoch der Himmel war von der e 
O Seriver. derlohrn. Schaͤfflein Conc. 8.5.8. 
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ließ Er feine: Gnade über mich walten. So fern der Mor 
iſt vom Abend / ließ Er meine Übertretung von mir ſeyn. lind 
wie ſich ein Vater über Kinder erbarmet / fo erbarmete ſich der 
HeErr über mich. Plalm. 10 Ob bey Paulo war die Sünde rau Cu. 
groß / bey GOtt war vielmehr Gnade / und wenn gleich Pauli 13. 
Sünden blutroth waren / wie Roſin⸗Farbe / muſten ſie doch wie 
Wolle werden. Ela . JeEſus erzeigte alſo alle Gedult / e, Ele. L il. 
Aargeniar alle ſeine Langmuth an Ihm / nicht anders / als weñ 
alle Brunnen der Gnaden GOttes und alle Qvellen des Blutes 
zen Chriſti uber ihn allein ſich auffgethau haͤtten / dadurch 
cr nicht betroͤpffelt / ſondern haͤuffig uͤberſchuttet worden. JEſus 
ckzeigte alle Gedult an ihm / umb zu erweiſen / daß Er fe) gna⸗ 
dig / barmhertzig / langmuͤthig und von groffer Gute. Ton. 4. Jon. v. 2. 
Er ſtelet ſich aber auch zu einem Glahbens⸗Exempel vor / 
indem er ſich zu Chriſto bekehret / und fein theures Verdienſt mit 
wahrem Glauben gefaſſet / dem war er willig zu gehorſamen. 
Da der Here vom Himmel herab fihrie: Saul / Saul / was 
verfolgſt du mich e Ich bin JEſus / den du verfolgeſt! Es wird 
dir ſchwer werden wider den Stachel zu lecken / ſprach er alſo⸗ 1 
bald: Herr / was wilt du / das ich thun ſoll? AL. 9. O wie Aer. I. 
that er Buſſe/ weil es des HErren Wille war / daß er ſolte 4.5. € 
Buſſe thun. Matth. 4. Und glaubte auch weil JESUS 
wolte / daß jedermañ glauben ſolte. Marc. 1. Wie er ſich deſſen Marc. I. 1. 
ruͤhmet / ich weiß / an welchen ich glaͤube / 2. Timoth. 1. Ich 2. Tim. I. 
weiß / wil er ſagen / mein GOtt iſt warhafftig / Er kan mich * 
nicht verlaſſen; Ich weiß / mein GOTT iſt barmhertzig / Er 
wil mich nicht verlaſſen. Laß die Welt mir das Leben nehmen / 
und alles was ich habe! Laß meine Feinde mich aus dem Lande 
der Lebendigen reiſſen / und die Welt mich immerhin aͤngſtigen 
und qvaͤlen; JEſus iſt das hoͤchſte Gut! JEſus iſt mein Leben / 
Er kan und wil mich troͤſten / wie einen feine Mutter troͤſtet ? 
was wil ich mehr? Er hat mich nicht ewiglich / wie ich wol 
verdienet / verſtoſſen und verdammet / ſondern zu ſeinem Diener 
und Apoſtel erwehlet / wer zu Chriſto komt / den wil Er nicht 
herausſtoſſen; Jedoch darff niemand dieſes auff Muth willen 
ziehen / und mehmen / numehro ſteh es ihm frey ohngeſcheut zu 
ſuͤndigen: Das ſey ferne! Dieſer Troſt geht nicht an die Boß⸗ 
hafftigen und Verruchten / ſintemahl Cain / Judas / und andere 
twig verlohren ſind / ſondern allein die bußfertigen Suͤnder: 


Daher ſpricht Paulus mercklich: Es ſey geſchehen zum 
en 


1 
Exempel denen / die an Chriſtum glaͤuben ſolten 
zum ewigen Leben. Wie groß und ſchwer auch ihre Suͤu⸗ 
den ſeyn / fo ſolten auch andere arme Sünder an Pauls ein 
Exempel und Beyſpiel nehmen / ſich getroͤſten / und gewiß wiſſen / 
daß / weñ ſie in ihren Suͤnden nicht verharren / ſondern ſich an 
Chriſtum mit wahrem Glauben halten / fo werde ihnen > 
auch gnaͤdig und barmhertzig ſeyn / der Herr Chriſtus an ihnen 
iche Gedult und Langmuth erweiſen / und wenn ſie beſtaͤndig 

iß an ihr Ende dabey verharren / werden ſie durch Chriſtum 
das ewige Leben erlangen / und ewiglich beſitzen. Nun dieſes 
gehet zwar ins gemein alle Chriſten / aber doch inſonder heit 
Geiſtliche und Theologos an. Und unter denſelben / iſt unſer 
Wolſeelige Herr Senior nicht der geringſte. Je Höhere Wiſ⸗ 
ſenſchafft Er aus dem Worte GOttes vermoͤge ſeiner Theologie 
gehabt / je tieffer hat Er auch den Abgrund des Derderbens ge⸗ 
ſehen; Er wolte ſich mit dem Phariſaͤer nicht rein brennen / und 
darauff gerechtfertiget wieder in ſein Hauß gehen / ſondern ſchlug 
mit dem bußfertigen Zöllner an feine Bruſt⸗ ſeuffzete: GOtt 
Luc. XVII. ſey mir Suͤnder gnaͤdig. Luc. 18. Und ſagte / fo offt Er feine 
% Bächt ablegte mit Paulo: Unter welchen ich der fuͤr⸗ 
nehmſte bin / als auch nicht lang vor ſeinem Ende etlichemahl 
mit hertzlicher Andacht / | Hr 


36 bitte dich durchs bittre Leuden dein / 
wollſt mic Sünder gnaͤdig ſeyn. 


GOTT fen mir guaͤdig nach deiner Guͤtte / und tilge meine 
rt Il. . 3. Suͤnde nach deiner groſſen Barmhertzigkeit. Plal 1 Gedencke 
nicht der Suͤnden meiner Jugend und meiner Übertretung / ges 
dencke aber mein nach deiner Barmhertzigkeit / umb deiner 
pr.xxv.7. Güte willen. Pfal 25. Leuchtete daneben auch als ein Leuchter 


Nath vag. und Kirchen⸗Licht March. f. uns vor mit dem Glaubens Licht⸗ 
indem Er Krafft ſolcher Wiſſenſchafft die unergruͤndliche Gnade 
Gottes hertzlich ergriffen / im Vertrauen deſſen / daß JEſus 
Chriſtus kommen iſt in die Welt die Sünder ſeelig zu machen / 

gefuchet in demſelben allein gerecht und ſeelig zu werden / Ihm 


das Berdienſt JEſu Chriſti feſt zugeeignet / in feine Wunden ſich 


eingeſchloſſen / und mit David geſprochen: Wie theuer iſt deine 
Guͤte / O GOtt / daß Menſchen⸗Kinder unter dem Schatten 


deiner Flügel trauen; Sie werden truncken von den reichen Sit 


tern 
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tern deines Hauſes / du traͤnckeſt fie mit Wollust als mit einem 


Strohm. PI. 36. Solche Exempel J. M. G. muͤſſen nun bey uns kr XXXVI. 
allerſeits trieffen / wie der Regen / und flieſſen / wie der Thau ⸗⸗ 


wie der Regen auff das Graß / und wie die Tropffen auff das 


Kraut. Devt. 3. und uns nimmermehr ohne lebendigen dev xxII. 
Troſt und erbauliche Frucht laſſen. Sol aber ſolches geſchehen /* 


ſo wil uns gebuͤhren / daß wir / die wir Ihn ehmahls nicht allein 
in einem gantzen Jahr⸗Methodo uus erbaulich lehren gehoͤret / 
wie wir recht glauben / chriſtlich leben / geduldig leyden / und 
feelig ſterben ſollen / (1) ſondern auch jetzo vernommen / wie Er 
uns mit dem Glaubens⸗Lichte ſelber vorleuchtet / dieſem treuen 
Hirten als auffmerckſame Schaͤfflein hierinnen willig zu folgen / 
mit un ſerem theuren Paulo alles für Koth zu halten / wenn wir 
nur JEſum allein glaͤubig kennen / und gewinnen koͤnnen / 
denn Chriſtum kennen und lieb haben / iſt viel beſſer / denn alles 


wiſſen. Epheſ z. Wer JEſum Chriſtum recht erkennt / der hat rp. 11. 1, 


ſeine Zeit wol angewendt / allen Ruhm / alles Vertrauen auff 
eigene Gerechtigkeit von uns gar entfernet ſeyn laſſen. Seelig 
ſind / ſpricht Chriſtus ſelber / die geiſtlich arm ſind / denn das 
Reich GOttes iſt ihr. Seelig ſind / die ihre Suͤnde erkennen / 
und daruͤber Leyd tragen / denn ſie ſollen getroͤſtet werden. 
Seelig ſind / die da hungert und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit / 


denn fie ſollen ſatt werden. Matth. 1. Denn fol GOtt unſerer Matth. v. 
Suͤnden vergeſſen / fo muͤſſen wir derſelben nicht vergeſſen; 3.4. 


Wuͤnſchen und beten wir / daß der HErr unfere Miſſethaten 
hinter ſich zuruͤcke werffen wolle / fo muͤſſen wir folche jederzeit 
fuͤr unſerm Angeſichte ſtehen laſſen / und mit David ſagen: Ich 
erkenne meine Miſſethat und meine Sünde iſt immer für mir. 


Pſal. 51. Nicht daß man darinnen verzweiffeln oder mit Cain el L. v. . 


dencken wolte / ſeine Suͤnde ſind groͤſſer / als daß ſie ihm koͤn⸗ 


“ H nen 


(1) Secundum Methodum nunc Analytieam, nunc Syntheticam, B. Dn. Senior pro- 
poſuit Anno 1692 — 168 J. Ein gedrittes / das iſt drey beſondere Stucke aus 
den Evangeliis, An. 1686. Repetitionem Sacram ita inſtituit, ut Evangeliorum 
Senſum & Uſum, certis limitibus & Lemmatibus incluſum exhiberet, oder der 
Sonn⸗ und Feſttaͤglichen Evangelien Safft und Krafft das iſt Sinn und 
Nutz in gewiſſe Stuͤcke und Spruͤche eingefaſſet 1687. wie wir nach den Evan- 
gelüs recht glauben / Chriſtlich leben / geduldig leyden / und ſeelig ſterben ſollen 
1688. Einen beſonderen Nahmen des HErrn Chriſti / deſſen Schrifftmaͤßigen 
Verſtand und rechtmaͤß igen Gebrauch! 1689. Ebgngeliſche Todes Gedancken / 

wie wir täglich gedencken ſollen an den Tod / gluͤcklich uns bereiten zu dem 
Tode / tapffer uns ruͤſten wider den Tod / und hertzlich beten in dem Tode 
1690, Die Freude in dem Himmel / die Straſſe nach dem Himmel 1691. 
Einen Evangeliſchen Buß⸗Spiegel / davor der Suͤnder tritt / und alſo ange⸗ 
redet wird: O Suͤnden⸗Menſch beſpiegle dich / ſchaͤme dich / reinige dich / 
troͤſte dich / beſſere dich. 


Sen. V. 13. 


Eſa. III. 9. 


Act. XVI. 
v. 30. 31. 


U. Cor. XIII. 
v. J. 
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nen vergeben werden. Gen 4. Vielweniger daß man ſſich ders 
ſelben ruͤhmen und kitzeln wolte mit jenen Zuhoͤrern Eſaiaͤ / die 
ſich damit ſelbſt in alles Unglück brachten / Elz. ſondern daß 
wir uns nicht ſelbſt für unſchuldig halten / hinfuͤhro fuͤrſichti⸗ 
ger wandeln / und endlich fo viel begieriger ſeyn / in J E S Uu 
Chriſto und durch ſeine Gnade gerecht und ſeelig zu werden. 
Dort fragte der Kercker⸗Neiſter zu Philippis; Lieben Herren / 
was ſoll ich thun / daß ich ſeelig werde? Dem antivorteten 
Paulus und gilas einmuͤthig / glaube an den Herren JEſum / fo 
wirſt du ulſd dein Hauß ſeelig. Ack. 16. Das gehet auch uns 
an: Darumb laſſet ung pruͤffen und verſuchen / ob wir auch 
im Glauben ſeyn. 2. Cor. 3. Ach wie viel betruͤgen ſich felbft / 
indem einige an ſtatt des Glaubens eine fleiſchliche Sicherheit 
fuͤhren / andere aber ihnen einbilden / es ſey genung / wenn ſie 
ſagen / ich glaube / welches doch vielmehr Alnglaube und IN 


verſtand als Glaube heiſſen mag / indem alle Macht daran ge⸗ 


legen / daß wir fuͤr GOtt allein mit feſtem Glauben / uns auff 
IJEſum Chriſtum gruͤnden / dadurch fein Verdienſt uns zueignen / 
fuͤr Ihm liegen nicht auff unſere Gerechtigkeit / ſondern auff 
GoOttes groſſe Barmhertzigkeit / mit dem Zöllner allein nach ſei⸗ 
ner Gnade begierig ſeyn / unſere Hertzen durch Reu und Leyd 
von allen Suͤnden reinigen / uns Chriſto zu eigen ergeben / nach 
Ihm ein Verlangen tragen / die Seeligkeit beym Ihm ſuchen / 
und uns dermaſſen mit Ihm vereinigen / daß uns weder Tod / 
noch Leben von Ihm ſcheiden koͤnne. Die das nicht thun / und 
nur den Nund⸗ Glauben haben / die betruͤgen ſich ſelbſt / und 
ſtehen in groſſer Gefahr ihrer Seeligkeit. Was aber fromme 
und Gnaden ⸗begierige Hertzen ſind / die glauben an JEſum 
unter der groͤſten Angſt ihrer Suͤnden. Laſt uns derowegen 
nicht vergeſſen / daß ein Mann vom Himmel kommen / der JEſus 
heiſt / ſo alle arme Suͤnder durch ſein Blut und Todt ausge⸗ 
ſoͤhnet / der das einige und wahre Heyl der Sünder / deſſen Un⸗ 
ſchuld unſere Schuld bezahlet / deſſen Gerechtigkeit unſer Un⸗ 
recht gebuͤſſet / deſſen Vollkommenheit unſere groſſe Naͤngel er⸗ 
ſetzet / und uns ſolches alles kraͤfftig zueignen. Finden wir gleich 
Mangel in unſerem Glauben / daß er ſchwach iſt / und nimmer 
ſo weit kommet / als wir wuͤnſchen / ſo ſaget doch Paulus nicht / 


zum Exempel den Starckglaͤubigen / ſondern denen / die an 


Ihn glauben ſolten zum ewigen Leben. Em Kid ir 


ja ſo wol ein Menſch / als ein Erwachſener / ein Fuͤncklein Feuer iſt 
auch 


F ˙· 
auch Feuer / ein Troͤpfflein Waſſer iſt auch Waſſer / ein ſchwacher 
Glaube iſt auch ein Glauben / und mau kan mit einer bebenden 
Hand auch JEſum halten. Zwar zuweilen kom̃ts wol fo weit / 
daß man nicht ſagen kan / Chriſtus iſt kommen in die Welt / 
auch mich ſcelig zu machen / Chriſtus hat auch mich erloͤſet: 
Doch wuͤrcket der Glaube offt ein klein Seuffzerlein / daß es heiſt: 
Ach daß JEſus kommen wäre in die Welt auch mich ſeelig zu 
machen! Ach daß doch JEſus auch mich erloͤſet Hätte! Ach 
daß doch JEſus auch mich angehörete! Ach daß ich glauben 
koͤnte! Und ſolch ſeuffzen des Hertzeus nach den Glauben / iſt 
ſchon ein wahrer Glaube. Wie manch angefochtenes Hertz 
aͤngſtiget ſich Darüber / daß es nicht beten kan / und iſt doch das 
vor Gott ein kraͤfftiges Gebet / wenn es gerne beten wolte: 
Alſo iſt das vor GOtt ein Glaube / wenn man gerne glauben 
wolte / ungeachtet man ſich darüber aͤngſtiget / daß man nicht 
glauben kan. Ja ſprichſt du: Ich empfinde gar keinen / weder ſtar⸗ 
cken noch ſchwachen Glauben. Antwort / Paulus ſagt nicht 
zum Exempel denen / die einen Glauben empfinden / ſondern 
die an Ihn glauben. In Anfechtung kan man nich alle 
zeit den Glauben empfinden. Ein Kindlein hat ja die Ver⸗ 
nunfft / aber es empfindet fie nicht / ein Schlaffender hat das 
Leben / aber er vernimt es nicht. So iſt auch der Glaube uns 
ter vielen ſchwermůͤthigen Gedancken verborgen / aber man muß 
darnach fo lange ſeuffzen / biß man ihn erlanget / und empfin⸗ 
det / Oehl in die Lampen gieſſen / beten / HErr ich glaube / hilff 
meinem Unglauben! feſt im Glauben halten / fo wird auch uns 
auſſer allem Zweiffel Gnade und Barmhertzigkeit wiederfahren / 
wir alle das Ende des Glaubens die Seeligkeit davon bringen / 
und mit unſerm ſeeligen Herren S Min uns des ewigen Lichts 
erfreuen. Da werden wir nicht nur Chriſtum das ewige Licht mit 
unſern Augen anſchauen / ſondern auch ſelber wie die Song 
| leuchten in unſers Vaters Reich / Matth. 13. 

Und fingen mit GOtes Heer / 

Heilig / Heilig / Heilig iſt GOtt der HErt / 

Und ſchauen Ihn von Angeſicht 

In ewiger Freude und ſeeligem Licht. Amen. 


(o) 


Matth. XIII. 
V. 43: 
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PERSONALIA 
des feeligen Mn. D. Moffmañis. 
RI nun des ſeelig⸗verſtorbenen alten Hn. 
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bo caoris ruͤhmlich gefuͤhrten / und ſeelig 
vollführten Lebens⸗Lauff betrifft / fo wird 
davon / ſo viel moͤglich nur von denen hinterlaſſenen 
Betruͤbten / weil wie ſonſten alles / alſo auch das / 
was der ſeel. Herr Doctor ſelbſten von ſich und ſei⸗ 
nem Leben auffgeſetzet hatte / leyder! Durch das 
verzehrende Krieges⸗Feuer verbrandt worden / hat 
koͤnnen auffgezeichnet werden / Chriſtlicher Ge⸗ 
wohnheit nach / nachfolgendes zu berichten fuͤr⸗ 
fallen. Er iſt gebohren im Jahr Chriſti 1030. 
den zi. Oktobr. in der ſonſt weitberuͤhmten Handels⸗ 
Stadt Breßlau. Sein Herr Vater iſt geweſen 
Herr Paul Hoffman / wolbenahmter Buͤrger und 
Be daſelbſt. Seine Frau Mutter war 
die Viel⸗Ehr⸗ und Tugendſame Frau Suſanna 
Eliſabeth / geb. Koͤrnerin. Von denen bereits wol 
erwehnten Eltern iſt Er / nachdem Er dieſes Zeitliche 
erblicket / alſobald durch die Heil. Tauffe ſeinem 
Hehlande Chriſto einverleibet worden. Bey Heran⸗ 
nahung aber ſeines zum Begreiff etwas dienlichen 
Verſtandes / haben Ihn alſobald feine geliebteſte 
Eltern theils zu Hauſe im Chriſtenthum unter⸗ 
richtet / theils auch zu Erlernung derer erſten Rudi- 
mentorum Latinitatis in die Schulen geſendet / 
worinnen Er alſobald ſolche Zeichen ſeines 11 
| ut 
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für andern in feiner noch gantz zaͤrtlichen Jugend 
von ſich ſpuͤhren laſſen / daß man alſobald hierbey 
den Schluß faſſen konte / es werde mit G Ott und 
der Zelt ein groſſes / wie es auch durch GOttes 
Gnade geſchehen / durch Ihn in der Welt geſtifftet 
und genuͤtzet werden. In Abſehen deſſen hat man 
keine Zeit verabſaͤumen wollen / und Ihn deßwegen 
in das Gymnaſium Maria- Magdalenum in Breßlau 
geſendet / in welchem Er 10. Jahr feine Studia ſtatt⸗ 
lich und mit groſſem Ruhm fortgeſetzet / und unter 
fleißiger Anfuͤhrung feiner On. Præceptorum der⸗ 
maſſen ſich in denen feſt geſetzet / daß Er fir tuͤchtig 


feine Studia auff Academien weiter fortzuſetzen / 


gehalten / und deßwegen mit tauſendfachem Seegen 
beycgenehmhaltung feiner geliebteſten Eltern Anno 
1648. nach Wittenberg verſendet worden / allwo Er 
ſich 3. Jahr mit groſſem Nutzen feiner Studiorum 


auffgehalten / und nach nuͤtzlichem Anhoͤren derer 


Lectionum des beruͤhmten Nothnagels / Pompeji, 
Sperlingii, Sennerti, Buchneri, und in Theologicis 
On. D. Calovii, D. Meiſneri, D. Quenſtedii und D. 
Kunadi auch nach Leipzig ſich begeben / und auff der 
im hoͤchſten Flor daſelbſten ſich befindenden Uni- 
verſitaͤt imgleichen ein gantzes Jahr feine Studia 


proſequiret. Und nachdem der vortreffliche dar 
mahlige Profeſſot Matheſeos in Wittenberg Hr. 


Rothnagel / als fein vormahls treu⸗geweſener Hr. 
Præceptor, zu der Zeit aber ſein vor Ihn ſtets ſor⸗ 
gender Patronus vor rathſam befunden / daß Er 
Prœmium feiner bißher wolangelegten Studiorum 
Philoſophicorum erhalten / und die . 
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Magiſterialem anzunehmen ſich bemühen ſolte / fol⸗ 
gete Er ſeinem Rath / und unterwarff ſich von 
Leipzig reiſende dem Examini Magiſteriali in Wit⸗ 
tenberg mit vielen Freuden. In welchem Er nicht 
nur wegen ſeines Wolbeſtehens vor tuͤchtig zu dieſer 
Dignitaͤt erklaͤret worden / ſondern weilen Er unter 
andern auch die Eclypſin Lunarem und Solarem zu 
calculiren ſich unternommen / den erſten Locum 
unter denen damahligen vo. Candidatis von den ſaͤm̃t⸗ 
lichen Examinatoribus daſelbſt Anno 1652. erhalten. 
Damit nun dieſe erlangte Magiſter⸗Wuͤrde mit 
Ruhm moͤchte von Ihm fortgeſetzet werden / ſuchte 
Er ſich alſobald publicè diſputando und zwar tan- 
quam Præſes feine vires ingenii zu excoliren / und 
erivehlete ſich unter andern eine gar angenehme 
Materiam Chronologicam, quö anni tempore ſci- 
licet integta hujus mundi machina à DEO fuerit 
condita, pro Cathedra Philoſophica zu ventilirxen / 
durch welche Er ſich dermaſſen bey denen Gelehrten 
daſelbſt recommendirete / daß / da der Hoch⸗ und 
Wolgebohrne Herr von Arnim / ein bey dem Chur⸗ 
Haufe wolangeſehener fuͤrnehmer Cavallier / bey 
einem und dem andern derer Hn. Pro feſſorum in 
Wittenberg anhielt / ein gutes Subjectum fuͤr ſeine 
beyde Hoch⸗Adeliche On. Söhne fuͤrzuſchlagen / Sie 
dieſen Pn. M. Paul Mofmann alſobald beſter⸗ 
maſſen Ihm recommendiret / und hierdurch / ob 
wol ihnen vielleicht unwiſſend / den erſten Weg zu 
ſeinem durch GO T erlangten hohen Gluͤcke ge⸗ 
bahnet. Bey welchem hohen Cavallier Er 3. 
gantzer Jahr ſich auffgehalten / und mit 2 
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Vergnuͤgen dieſer Hoch⸗Edlen Eltern die Ihm an⸗ 
vertraute junge Herrſchafft gefüͤhret. Doch es 
ſchiene / der groſſe GOtt wolte Ihm noch höhere 
Pfaͤnder in Obacht zu nehmen anvertrauen / deß⸗ 
wegen muſte es durch Ottes wunderbahresSchi⸗ 
cken dermaſſen ausſchlagen / daß / nachdem Se. 
Churfuͤrſtl. Durchl. in Sachſen Johannes Geor- 
gius II. glorwuͤrdigſten Andenckens / ein wolge⸗ 
lahrtes und darbey der Gottesfurcht eyffrigſt erge⸗ 
benes Subjectum zur Aufferziehung ſeines eintzigen 
Chur⸗Printzens verlangte / und deßwegen einen 
gnaͤdigen Befehl an die Facultatem Theologicam in 
Leipzig ergehen ließ / Ihm auff ihr Gewiſſen eine 
ſolche Perſon unter ſo vielen in Leipzig auszuleſen / 
deme Er das einige Chur⸗Kleinod gnaͤdigſt an⸗ 
vertrauen / und dieſe Stuͤtze des Landes auff Leib 
und Leben uͤbergeben koͤnte / auff ſolchen gnaͤdigen 
und das Gewiſſen zugleich mit betroffenen Befehl 
die bereits erwehnte Theologiſche Facultaͤt in ea 
nach zuvor veiff geſchehener Überlegung dieſen M 
Paul Hofmann Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. auffs 
beſte fuͤrgeſchlagen; Als welches / ob es zwar Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. ſehr gnaͤdigſt auffgenommen / 
nichtsdeſtoweniger / weilen es garzu ein groſſes 
ſey / einem das eintzige Landes⸗Kind zur voͤlligen 
Obſicht und Unterweiſung zu uͤbergeben / haben 
Sie gnaͤdigſt auff Einrathen des damahligen Hn. 
Saͤchſiſchen Ober⸗Hof⸗ Predigers (Tit.) Herrn D. 
Wellers ſich reſoleiret / deßwegen auch an die Fa- 
cultatem Theologicam nach Wittenberg eben einen 
ibr Gewiſſen ſo verbindenden Befehl W 
gna 
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gnaͤdigſt von ihnen verlanget / ihre unterthaͤnigſte 
Treue gegen Se. hohe Churfuͤrſtl. Herrſchafft im 
Fuͤrſchlagen eines zur Aufferziehung ſeines eintzi⸗ 
gen Landes⸗ Prinzen woltuͤchtigen Magiſtri abzu⸗ 
egen / welches fie auch laut ihrem Gewiſſen unter⸗ 
thänigſt zu verrichten verſprochen. Bey ſorgfal⸗ 
tigem Nachdencken aber / weme dieſes ſo hohe und 
theure Kleynod wol koͤnte auff ſeine Seele gebun⸗ 
den werden / fielen fie insgeſampt / unwiſſende / daß 
deßwegen ſchon in Leipzig ware geſorget / durch 
Gottes ſonderbahres Schicken auff dieſen viel⸗ 
mahl ſchon erwehnten Nn. M. Paul Mofmann / 
umb Ihn auffs Tapet zu bringen / und Sr. Churfl. 
Durchl. auff ihre Treue beſtens zu recommendixen. 
Welches Se. hoͤchſtgedachte Churfl. Durchl. alsbald 
fir ein rechtes GOttes Werd ſchaͤtzete / dieſen M. 
Hofmann deßwegen von dem Hoch⸗ und Wolge⸗ 
bohrnen Hn. Arnim / bey welchem Er ſich dazumahl 
auffhielt / ex nunc abzufordern / gnaͤdigſt Belieben 
truge / und obwol dieſer bereits erwehnte Herr 
Arnim ungerne dieſen ſchon treu bey ſeinen Hoch⸗ 
Adelichen Kindern erfundenen Hn. Magiſtrum von 
ſich laſſen wolte / jedennoch als ein treuer Unterthan 
von dem Saͤchſiſchen Chur⸗Hauſe / der für das Wol 
feiner gnädigſten Herrſchafft eben auch zu ſorgen 
verbunden / dieſes muſte geſchehen laſſen. Wurde 
demnach in GOttes Nahmen Hr. M. Paul Hof⸗ 
mann Annöd 1655. bey Hofe angenommen / und zur 
Fuͤhrung dieſes Churfuͤrſtl. Printzen folenniter in- 
ſtauriret. Als bey welcher hochwichtigen Function 
Er 10. gantzer Jahr durch GOttes Gnade ar 

ein 


fein Ihm auffgetragenes Otlicium verwaltet / auch 
hierdurch theils der damahls lebenden Churfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit / und feiner hoͤchſtgeliebten Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gemahlin / theils auch des von Ihm gefuͤhr⸗ 
ten Churfuͤrſtl. Printzen glorwuͤrdigſten Andenckens 
Churfuͤrſtl. Gnade und Huld dermaſſen an fich ges 
zogen / daß / als das Hochfuͤrſtl. Chur⸗Hauß von 
Sachſen bey ſich entſchloſſen war / Ihrem eintzigen 
Chur und Landes⸗Printzen eine hohe Gemahlin 
beyzulegen / und damahls aus Goͤttlichem Triebe 
die Koͤnigl. Printzeßin Mnna Wophia / deß Groß⸗ 
maͤchtigſten Friderici III. Königs in Daͤnnemarck / 
hoͤchſtgeliebteſte Tochter darzu erkieſet ward / Ihm 
wolbenahmten Hn. M. Paul Hofmann zum Be⸗ 
gleit Sr. Churfuͤrſtl. Hoheit des Chur⸗Printzen 
nach Daͤnnemarck mitzugehen gnaͤdigſt anbefohlen 
wurde. Als zu welcher Reiſe Er einen abſonder⸗ 
lichen gnaͤdigen Befehl von den hohen Händen der 
Churfuͤrſtl. Herrſchafft ſelbſten / der GOtt Lob! 
noch verhanden / empfangen. Bey Ablegung 
zweyer Daͤnnemaͤrckiſchen Reiſen nun reſolvirete 
Er ſich auff Einrathen vieler hoher und fuͤrnehmer 
Patronen in den Heil. Eheſtand zu treten / und hey⸗ 


rathete demnach Annö 1663. im Auguſto die Viel⸗ 


Ehr⸗ und Tugendreiche Jungfer Margaretha / geb. 
Frieſin / mit welcher Er eine kurtze Zeit / nemlich 
ein Jahr / ſein Leben fortgeſetzet / da ſelbige in denen 
erſten Sechs⸗Wochen nach Geneſung eines Soh⸗ 
nes / des bereits geweſenen (Tit.) Hn. Paul Hof⸗ 


manns / Medicinæ Doctoris, und Practici in Breß⸗ 


lau / als welcher dieſem feinem feel. On. Vater io 
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Standes ſuchte Ihn GOtt / der Ihn durch dieſen 
Hintritt feiner werthgeſchaͤtzten Ehe⸗Liebſten 
ſchmertzlich verwundet / hinwiederumb zu troͤſten 
und auffzurichten / indem Er nicht nur das Hertz 
der Hochfuͤrſtl. Herrſchafft bewegete / ultro, und 
von freyen Stuͤcken Ihn auff ihre eigene Unkoſten 
in Wittenberg zu einen Licentiatum Theologiz 
creiren zu laſſen / ſondern auch / indem hoͤchſtge⸗ 
dachte Se. Khurfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit zu Sachſen 
ſelbſten für Ihn nun abermahl eine keuſche Ge⸗ 
huͤlffin Ihm beyzulegen / ſich gnaͤdigſt bemuͤhet / und 
deßwegen bey feinem damaligen Hof⸗ und Leib⸗ 
Medico, (Tit.) Hn. Abraham Birnbaum / ſelbſt 
umb ſeine gantz Dreßden mit ihrem Tugend⸗Geruch 
anfuͤllende Toͤchterchen Sufannam, welche eine Lilie 
bedeutet / in hoher Perſon dieſem ſeinem getreuen 
Licentiat Hofmann geworben; Als mit welcher 
Wol⸗Edlen / Hoch» und Tugend ⸗belobten Jungfer 
Johanna Suſanna Birnbaumin Er / nachdem Ihm 
kurtz zuvor über die fo vielen genoſſenen Hochfuͤrſtl. 
Gnaden Se. Churfuͤrſtl. Durchl. noch mit der Di- 
gnität eines realen Thum⸗Probſtes zu Wurtzen in 
dem Stifft Benewitz begnaͤdiget / zum andernmahl 
in den Heil. Eheſtand zu treten / ſich oͤffentlich ver⸗ 
lobet / und Annö 1665. am 25. Septembr. bey ſelbſt 
hoher Gegenwart des Hochfuͤrſtl. Chur⸗Printzen 
zu Sachſen / Johann Georgen des III. nunmehr 
Ehriſtruͤhmlichen Andenckens / als welcher beyder 
Koͤniglichen Majeſtaͤten in Daͤnnemarck / Koͤniges 
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möge der dißfalls erhaltenen Kön. Zuſchrifft und 
Creditivs hohe Stelle bekleidet / ſeinen Hochzeitlichen 
Ehren⸗Tag vollzogen. Hat auch mit Ihr in hoͤch⸗ 
ſter Zufriedenheit gelebet gantzer 38. Jahr / als mit 
welcher Er in waͤhrender Ehe acht liebe Ehe⸗ 
Pfläntzlein / darunter zwey Zwillinge geweſt / nem 
lich 5. Soͤhne und 3. Toͤchter gezeuget / derer aber / 
ja alle / ohne zwey / nemlich Frau Johanna Sophia / 
und Paul Gottlieb / Philoſophiæ Magiſter, nach 
Gottes Heil. Wolgefallen dem feel. Hn. Vater in 
die Ewigkeit vorangegangen. Annö 1666. muſte 
Er hinwiederum zum drittenmahl auff hohe Chur⸗ 
fuͤrſtl. Ordre mit Sr. Churfuͤrſtl. Hoheit dem Chur⸗ 
Printzen zu Vollziehung des Hochfuͤrſtl. Beylagers 
die Daͤnnemaͤrckiſchen Graͤntzen betreten / als wo⸗ 
rinnen Ihm durch GOttes wunderbahre Direction 
auch die Gnade und Huld des Großmaͤchtigen Koͤ⸗ 
niges Friderici III. in Daͤnnemarck glorwuͤrdigſten 
Andenckens dermaſſen zugewachſen / daß Er von 
Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt / nachdem Sie erſtlich von 
Ihm / laut dem von Sie deßwegen ausgegangenen 
gnaͤdigſten Befehls eine Lateiniſche Predigt in der 
Schloß⸗Capell zu Coppenhagen angehöͤret / mit ei⸗ 
ner groſſen guͤldenen Kette und verguͤldten ſilbernen 
Kanne gnädigft regaliret worden. Nachdem nun 
dieſe hohe Koͤnigl. und Churfuͤrſtl. junge Herr⸗ 
ſchafft das Dannemard verlieſſen / und nach dem 
Sachſen⸗Lande zuruͤcke kehreten / wurde dieſem 
Hn. Licentiat Hofmann zur gnaͤdigſten Belohnung 
für die unterthaͤnigſte Treue / mit der Er auff 2 5 
x | rey⸗ 
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dreyfachen Reiſe / und auch fonften diefem Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Chur⸗Hauſe entgegen gegangen / das Do- 
&orar in Wittenberg ſplendidè conferiret / nebſt 
dieſem auch die Superintendur in Torgau zu des 
kleiden gnaͤdigſt angetragen. Als in welcher Er 
auch in die 15. Jahr treulich ſein von GOtt Sim 
anvertrautes Ampt gefuͤhret. Unter welcher waͤhß⸗ 
render Zeit aber hat Er nochmahlen als ein treuer 
Diener feiner hohen Herrſchafft auff ihr gnaͤdiges 
Anſuchen nicht koͤnnen zuwider leben / deßwegen / 
als Annö 1672. der Chur⸗Printz / wie ein junger 
muthiger Sachſen⸗Held / die CThurfuͤrſtl. Auxiliar⸗ 
Voͤlcker als eine fliegende Armee in ſelbſt hoher 
Perſon gegen die Frantzoſen dem Rhein zugefuͤhret / 
muſte dieſer Herr D. Paul Hofmann unter dem 
Prædicat eines von Sr. CThurfuͤrſtl. Durchl. ſelbſt 
darzu beniemten Beicht⸗ Vaters und getreuen 
Seelen⸗Sorgers dieſes ſo hohen und tapfferen 
Printzens mit zu Felde gehen / auch / nachdem dieſes 
verrichtet / Annö 1676. auff gnaͤdiges Gutachten 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Johannis Georgii II. das 
ubilæum oder Annum ſeculatem vom Concordien⸗ 
Jette zum erſtenmahl anſtellen / als welchem nicht 
nur Se. Churfuͤrſtl. Durchl. ſelbſt in hoher Perſon 
mit beygewohnet / ſondern auch / nach vollendeter 
Concordien » Predigt / und vollzogenem Concor- 
dien⸗Geſpraͤche derer aus gantz Sachſen⸗ und 
Meiſſen⸗Lande darzu verſchriebenen aͤlteſten On. 
Doctorum Theologiz, hey wolgemeldten Hn. D. 
Paul Hofmann / nebſt allen denen darbey gewe⸗ 
ſenen Theologis, in dem Superintendur-⸗Hauſe zu 
| ſpei⸗ 
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ſpeiſen gnaͤdigſt geruhen wollen. Wie nun aber 
Ot der Allerhoͤchſte die Diener feines Hochheil. 
Wortes bald an dieſen / bald an jenen Dre feine 
Heerde zu weiden verſendet / alſo hat Er auch ſol⸗ 


ches mit dieſem ſeinem getreuen Diener / D. Paul 


Eee zu verrichten Sinnes gehabt / und 
Ihn deßwegen aus Torgau in die Koͤnigl. Frey⸗ 
Stadt Thorn durch zuvor an Ihn abgegangene Vo- 
cation eines E. E. und Hochweiſen Raths Anno 
1882. geſendet / allwo Ihm zwey anſehnliche Ofkicia 
zu verwalten ſeyn anvertrauet worden / unter wel⸗ 
chen eines das Seniorat bey einem Ehrwuͤrdigen 
Thorniſchen Miniſterio, mit welchem zugleich das 
Paſtorat der hieſigen Marien: Kirche verknuͤpffet; 
Das andere / das Rektorat dieſes hieſigen Gymnafii 
geweſen / welche beyde Er / wie einem jeden an hie⸗ 
ſigem Orte ſolches nicht unbekañt ſeyn wird / mit 
aller Treu⸗ und Redligkeit verwaltet. Das Letz⸗ 
tere aber / umb ſich bey feinem herannahenden 
hochſteigenden Alter in etwas zu erleichtern / hat Er 
auff inftändiges Anhalten feiner lieben Angehöͤri⸗ 


gen nach zwoͤlffaͤhriger Verwaltung deſſen abgetre⸗ 
ten / (und (Tit.) ſeel. On. M. Wenden / ſeinen gewe⸗ 
jenen treuen Hertzens⸗Freund / auff Gutachten und 
Genehmhaltung E. E. und Hochweiſen Raths als 
einen Succeſſorem darinnen erkennet:) Und das 
Senoriat, wie auch Paſtorat alleine biß an fein letz⸗ 
tes Ende mit allen Freuden / obgleich bißweilen 
ſchwach und mit Hindanſetzung feiner Geſundheit / 
verwaltet. Sonſten hat der ſeel. Herr Doctor das 
vielfältige Creutz / zu unterſchiedenen A 7 
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treulich abzuwarten. Daß Er recht als ein ander 
bene Paulus dieſes von ſich hat ſagen konnen: Ich 
halle mein eben nicht ſelbſt theuer / auff daß 
ich vollende meinen auff mit reuden / und 

das Ampt / das ich empfangen habe von dem 
gen fu / zu bezeugen das Evang: 
gelium von der Snade S Ottes. und pfle⸗ 

get der groſſe G Ott rechtſchaffene und theure Theo- 
logos am meiſten mit dem lieben Creutz / umb ſie 

in ihrem Hochheil. Am̃te bewehrter und hertzhaffter 
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zu machen / ſehr ſchwer und hefftig heimzuſuchen. 
Wie Ers auch an dieſem ſeinem ſehr alten und 
getreuen Werckzeuge D. Paul Hofmann nicht ge⸗ 
ſchonet / und Ihn / derer ſo vielen andern Ihm 
zugeſendenten Creutz⸗Wittern anjetzo zu geſchwei⸗ 
gen / ein halb Jahr vor ſeinem Ende durch den 
Verluſt theils ſeiner in dem Kriegs⸗Feuer auff⸗ 
gegangenen fo herzlichen Bibliothec, theils auch / 
welches am ſchmertzlichſten ſeinem Hertzen weh⸗ 
gethan / der durch den Tod von Ihm geriſſenen lie⸗ 
ben und getreuen EhgattinSußnnz fo hefftig heim⸗ 
geſuchet. Nichtsdeſtoweniger hat Er ſich in allem 
gleich einem geduldigem Hiob auffgefuͤhret / und / 
was GOT über Ihn noch mehrers wuͤrde be⸗ 
ſchlieſſen / ferner in aller Gelaſſenheit über ſich zu 
ergehen willigſt entſchloſſen. Denn Er / wie die 
gantze Zeit ſeines Lebens / alſo auch und am mei⸗ 
ſten in ſeinem bißherigen ſchweren Creutz / und 
betruͤbten Wittwer ⸗ Stande nichtes mehr gewuͤn⸗ 
ſchet / und von GO gebeten / wenn Er Ihm 
dieſes nur aus feiner Baͤterlichen Gnade erwei⸗ 
ſen wolte / einen ſanfften / geſchwinden / und 
dem wunderſchoͤnen Einſchlaffen ſeiner ſeel. Ehe⸗ 
Liebſten ähnlichen Abſchied von dieſer Welt wie: 
derfahren zu laſſen / als in welchem auch G OTZ 
Ihn erhoͤret / und nach zuvor geſchehener Leichen⸗ 
Predigt / die Er am Palm » Sonntage feinem 
TESU/ und faſt zugleich auch ſich ſelbſten / indem 
Er feine Seele fo eyffrigſt feinem damahls Blut⸗ 
ruͤnſtigem Heylande oͤffentlich mit ſolcher unge⸗ 
woͤhnlichen ſtarcken Stimme befohlen / 6 

ur Ihn 
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Ihn nach einiger zugeſchickten heftigen Nattigkeit 
den Dienſtag darauff zwiſchen 2. und 3. Ur 
fruͤhe ſanfft und unvermerckt wie ein Licht aus⸗ 
gehen laſſen / nachdem Er ſein hohes Alter in 


5 dieſer muͤhſamen Welt gebracht biß auff 73. 


Jahr / 4. Monath / 2. Wochen 
und 4. Tage. 
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Vachrede 1. 


5 O iſt denn nun unſer Wohlſceliger Herr Senior in 
| Warheit ein guͤldener Leuchter in diefem Gottes 
Haufe geweſen / bey welchem war guͤldene Erudition 

1 und Geſchickligkeit / guͤldene Beredſamkeit / guͤlde⸗ 
ner Fleiß und Embſigkeit / der geleuchtet und gedienet wie 
ein Licht / biß Er ſich ſelbſt verzehret. O wie viel tauſend 
Seelen ſind hier und anderswo durch Ihn erleuchtet / erfreuet 
und erqvicket worden! Ach wer wolte doch nicht wuͤnſchen / 
daß dieſer Kirchen⸗Leuchter uns weiter mit feiner Lehr und 
Ampts⸗Verrichtungen hätte vorleuchten / und wir noch lange 
von ſeinem Lichte froͤlich ſeyn koͤnnen! Aber Er iſt / leyder 
Gottes / umb unſer Sünden willen von feiner State geſtoſſen / 
der Lehrer von unſern Haͤuptern genommen / der Hirte von ſei⸗ 
ner Hut abgefuͤhret / der Waͤchter entſchlaffen. Nun iſt der Mund 
geſchloſſen / welcher von dieſer Cantzel manche geiſtreiche Predigt 
gethan bald mit wehmuͤhtiger / bald mit freudiger Bewegung der 
Hertzen / nachdem der G eiſt Ihm gab auszuſprechen; Die Hände 


ſo vielerley geſchrieben / liegen ausgeſtreckt / die Fuͤſſe / die willig 


waren zu dienen / ſind zerſchlagen und erſtarret / die Augen / ſo 


viel geleitet / wie Hobab, ſind verdunckelt / und hat alſo dieſe Num 


Stadt und Kirche einen theuren Mann / unſer Miniſterium ein 
gelehrtes Kirchen + Haupt / und wir einen erwuͤnſchten und bes 
liebten Prediger verlohren / der uns in einem elenden und ge⸗ 
faͤhrlichen Zuſtande / in recht Kriegeriſchen Zeiten verlaſſen / die 
Er mit den Waffen ſeines Amptes und eyffrigem Gebete noch 
haͤtte koͤnnen abwenden helffen. Allein wie iſt dieſer Abgang 
zu erſetzen : Von dem ſeeligen Luchero leſen wir / daß Ihm der 
Tod / des gelehrten und geehrten Profefloris in Wittenberg Wil- 
helmi Neſeni, feines hertzgeliebten Freundes / (der im Jahr 
1524. jaͤmmerlich umbkommen /) dermaſſen zu Hertzen gegangen / 
daß Er gen Himmel geſehen / geſeuffzet / und mit Thraͤnen ges 
ſaget: O Neſene! Wenn mir die wunderthaͤtige Gabe verlie⸗ 
hen ware Todten auffzuwecken / ſo wolt ich dich gerne wieder 
auffwecken und lebendig machen. Aus welchen Worten des 
Verſtorbenen Geſchlickligkeit und des Mannes GOttes Lu- 
theri Liebe gegen Ihm abzunehmen iſt. Ach koͤnten wir unſerm 
ſeeligen Herrn SENI R das ur; *** von GOtt . 
i 
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ich weiß / ich weiß / es würden viel fromme und treue Bruͤder 
und Schweſtern in Chriſto eyffrig und inbruͤnſtig zu GOtt fle⸗ 
hen; aber ihre Bemühung wuͤrde nur vergeblich ſeyn! Wir 
werden Ihn nicht eher ſehen als in dem Glantz der him̃liſchen 
Glori und Herrligkeit. Indeſſen ſoll doch fein ruͤhmliches Anden⸗ 
z xxxix cken bey uns im Seegen bleiben. Seine Weißheit wird nimer⸗ 
v. 11. 12. mehr untergehen / fein wird nimmermehr vergeſſen / und ſein 
Nahme bleibet für und für. Was Er gelehret hat / wird man 
weiter predigen / und die Gemeine wird Ihn ruͤhmen. Bene 
Dixit, diu vixit. Ulnſer Seelige Herr SENIOR hat wohl gelebt / 
at lange gelebt / als welchem GOtt ein ſchoͤnes und ehrliches 
ter verliehen / und feine Augen / wie dem Moſi, nicht dunckel 
werden laſſen; ed hucusg ve vixit. Aber Er hat nur biß 
hieher gelebet/ gleichwol Ihm den Tod bereits fo bekañt ges 
macht / daß ſelbiger Ihm memahls unverhofft kommen konte. 
Der vor nicht langer Zeit mit Antretung des neuen Kirchen⸗ 
Jahres von Ihm erwehlte / vortreffliche und erbauliche Metho- 


dus, bald vom Himmel / bald vom Tod / gab ins gemein kein 
geringes Omen, daß GOtt auch mit Ihm das noviffimum mor tis 


29 vitæ æternæ vorzunehmen vielleicht beſchloſſen haͤtte. Und 


fo der H. Auguſtinus gewuͤnſchet / daß Chriſtus bey ſeiner Zu⸗ 
kunfft Ihn finden möchte / aut precantem, aut pr ædicantemm ent, 
weder detende / oder predigende / fo mögen wir wol ſagen / es 
habe beydes bey Ihm eingetroffen. Da der berühmte Theologus 
D. Andreas Keslerus ſich auff fein Todt + Bett legen ſolte / ge 
ſchach ſolches eben an dem Tage / als Er auff eine Predigt uͤber 
rlxxxvi den Text aus dem 38. Cap. Ef. meditirete: Beſtelle dein Hauß / 
v. 1. du wirſt ſterben / und nicht lebendig bleiben. Wer des Seel. 
Herrn letzte am Palm Sonntag gehaltene Paßions + Predigt 
recht behertziget / wird ſelbige fuͤr ein rechtes Ade und Valet er⸗ 
kennen muͤſſen / ſonderlich da Er bey Betrachtung des Todes 
des HErrn TESU mit dieſen beweglichen Worten geſchloſſen: 
Wenn ich einmahl ſoll ſcheiden / fo ſcheide nicht von mir: Weñ 
ich den Tod ſoll leiden / ſo tritt du denn herfuͤr: Wenn mir am 
allerbaͤngſten wird umb das Hertze ſeyn⸗ ſo reiß mich aus den 
sure: Krafft deiner Angſt und Pein. Erſcheine mir zum 
Schilde / zum Troſt in meinem Tod / und laß mich ſehn dein 
Bilde in deiner Creutzes⸗Noth / da wil ich nach dir blicken / da 
wil ich Glaubens + voll dich feſt an mein Hertz druͤcken: Wer 
ſo ſtirbt / der ſtirbt wol; dieſelbe mit ſonderbahrer Freudigkeit 
und hertzbrechender Bewegligkeit feinem Auditorio * 7 
353 q — 5 gleich⸗ 
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gleichſam Abſchied genommen / und da Er dem HErren JEſu 
die Leich⸗Predigt gehalten / ſelber zur Leiche worden / indem Er 
zwar nach gehaltener Predigt das H. Abendmahl hat adminiſtriren 
helffen / ſich aber bald darauff geleget / und gegen die geliebten 
Seinigen zu verſtehen gegeben / feine Seel. Frau Ehe⸗Liebſte 
habe Ihn zu ſich geruffen / und die Zeit feines Abſchiedes wäre 
verhanden / welche auch darauff ! erfolget. Hoc eſt in ſtatione 
mori, das heiſt / predigende ſterben / ſich zu tode predigen / ſich zu 
tode arbeiten. So goͤnnete Er Ihm auch die Kraͤffte zu dem 
Erſtern / wenn Er in ſeiner groͤſten Schwachheit mit deutlichen 
Worten andaͤchtig beten konte / dahero als ich Ihn fragte / ob 
Er auch alles vernehme / und ſeinen JEſum / den Er bißherd 
geprediget / beſtaͤndigſt im Hertzen habe ? bezeugete Er durch 
ein kraͤfftiges Ja feine Beſtaͤndigkeit im Glauben und der Liebe zu 
Fang Ja wie Er niemahls ohne Gebet und Seegen von det, 
Cantzel gegangen / fo wolt Er auch bey feinem letzten Abſchied 
dieſer wehrten Gemeine einen ſonderlichen Valet⸗Seegen hinter⸗ 
laſſen; denn da Er zu unterſchiedenen mahlen uns Ulmbſte⸗ 
henden zugeruffen: Ich befehle fie GOtt / ich befehle fie GOtt / 
was wolt unſer theure Paurus anders fagen / als was Paulus 
zu den Epheſern gefprochen: Nun lieben Bruͤder / ich be⸗ 
fehle euch G Ott und dem Wort ſeiner Gnaden / der 
da maͤchtig iſt euch zu erbauen / und zu geben das 


Erbe unter allen / die geheiliget werden. Er bauet 
hiemit / Euch / meine Liebſten / gleichſam zu ſtets⸗waͤhrendem 
Gedaͤchtniß eine Seegens⸗Seule in eurem Hertzen auff / und 
ſchreibet daran dieſe Worte: Curæ vos trado Jehovæ, Ich be⸗ 
fehl in aller Noth Euch dem groſſen Helffers GOtt. Er hin⸗ 
terlaͤſt uns einen Goͤttlichen Troſt⸗Seegen / Ich befehl Euch 
Gott und dem Wort feiner Gnaden / auch den him̃liſchen Erb⸗ 
Seegen / uns zu geben das Erbe unter allen / die geheiliget 
werden. a 8 
Ich befehle Euch GOtt / der da mächtig iſt / zu erbauen / 
Ihr theure Patres Patriæ, habet Danck für alle Wolthat 
und Affection, der HErr / der groß von Rath und mächtig von 
That / gebe Euch duͤrch ſeinen Geiſt / unter der ſchweren Regi⸗ 
ments ⸗Laſt viel Labſal und Erqvickung / Er ſey der einige groſſe 
Schiff⸗Mann / der in allen Ungluͤcks⸗Faͤllen euer Schiff / dieſe 
gute Stadt / behuͤte und erhalte / und laſſe eure Conſiia und 


1 


Nathſchlage zu ſeinen H. Ehren / de 
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ſtet / mit groſſen Kummer und Betruͤbniß ihrer Seelen mahl auf 
mahl ausbrechen mit dem geuͤbten Creutztraͤger Hiob / der HERR 
hat uns eine Wunde uͤber die andere gemacht! Nicht genug / daß 
wir hie und da geliebte Freunde und Anverwandten / nicht genug / 
daß wir vor einem halben Jahr unſre Wohl⸗Seelige und geliebte 
Frau Mutter verlohren / und Ihr das letzte Geleite mit bittren 
ame muͤſſen; ſondern wir haben auch leider abermahl 
ur ſach zu ſeuffzen: Wir haben keinen Vater / wir find unſers bes 
bal Verſorgers / unſers edelſten Kleynods beraubet! Aber ſtille / 

och⸗bekuͤmmerte Hertzen / Er hat gefunden was Er geſucht / Ruh 
in Abraham Schoß / Befreyung von aller Qvaal in der Hand 
des HErrn / Erqvickung und ſuͤſſe Luft in den Armen JEſu. Sie 
goͤnnen Ihm doch dieſes Jubilare und die Freude; in der Marter⸗ 
Woche iſt Er geſtorben / jetzo hält Er nach feinem ausgeſtandenen 
Creutz⸗ und Sterbe⸗Tage mit feinen erſtandenen Oſter⸗Koͤnig 
Ehriſto JEſu einen froͤlichen Oſter⸗Tag / und ſichet ihn ſchon in 
der Herrligkeit / da wir recht in der Narter⸗Woche hier auf Erden 
begriffen und mit allerley Trubſal umbgeben ſind. Sie faßen ihre 
Seele in Gedult / verlaſſen ſich auf GOttes Guͤte und hoffen auf 
ihn / Er wirds wohl machen. Der wolle ihre Jahre vermehren und 
das Alter ihres Herren Vaters und Groß Vaters erreichen laſſen. 
G Ott laſſe die gincklich fortgehende Studia des Herrn Sohnes fer⸗ 
ner geſeegnet / und Ihn einen rechten TI? und Gottlieb ſeyn / und 
gebe daß der Ruhm feines Seel. Herrn Vaters durch Ihn erhalten 
werde / Er heile die tief geſchlagene Wunden ihres Hertzens / ſen der 
Unerzogenen Vater und Berather / und laſſe den Vaͤterlichen und 
Groß⸗Vaͤterlichen Seegen an Ihnen allen bek leiben / daß Sie liebe 
Kinder GOttes ſeyn und bleiben moͤgen hie zeitlich ũ. dort ewiglich. 
Wunden empfindet die ſaͤmbtliche An⸗ und Abweſen⸗ 


de Reſßeclttve vornehme Anverwandtſchafft/Freund⸗ 


und Schwaͤgerſchafft / and mit ihnen viel andere Blut · nnd 
Muths⸗Freunde / and 1 15 die Gebeine dieſes 5 au 
1 e n e: den 2 f e ee ene 


ſephs die Freundſchafft dieſes Jonathans / die Treue dieſes No⸗ 
ſis / die Wiſſenſchafft dieſes Efix ja ich ſelbſt / der ich mit Elia ſagen 


eg. r muß / Ich bin alleine uͤberblieben / umme zuletzt bey / klage 
il Reg ll. Über wunden / und ruffe mit Eliſa, mein Vater / mein Vater / wagen 


Iſrael und feine Reuter / ich habe groſſe Freude und Troſt an dier 
gehabt. Ach wolte GOtt ich wäre für dich geſtorben! Aber ges 
nug des Traurens und Klagens. Der Herr hat den Seel. 
Herreu uns gegeben / der HErr hat Ihn genommen / ja zu ſich ge⸗ 
nommen / da Ihm ewig wohl iſt / der Nahme des Herren ſey gelobet. 
Der erfuͤlle allerſeits Leydtragende je mehr und mehr mit Erkaͤnt⸗ 
niß ſeines Willens und erhalte Sie bey langem Leben und allem 
ſelbſt verlangten Wohlergehen / bewahre Ihre Haͤuſer fuͤr fernern 
Todes⸗Faͤllen / und erfreue Sie anderwerts / da Er Sie jetzo ſo hoch 


betrubet. Du aber Hoch⸗Ehrwuͤrdiges graues Haupt / 
du haſt uns offt von dieſer H. Staͤte geſeegnet / ey ſo ſey nun wieder 
auch in deinem Grabe von uns geſeegnet / ruhe dem Leibe nach in 
deiner Kam̃er. Der HErr / der dich in Gnaden deines Dienſtes er⸗ 
laſſen / und von dem ſchweren Joch ausgeſpannet / bewahre alle dei⸗ 
ne Gebeine und laſſe dein Gedaͤchtniß gruͤnen / blühen und unver⸗ 
welckt bleiben. Er habe zufoͤrderſt die theuer erkauffte Seele in 
ſeinen Armen / und vereinige ſie zur Zeit der letzten Poſaunen dem 
eingeſenckten Leichnam zur völligen Klarheit und Himmliſchen 
Herrligkeit. 

Und hiemit laſſen wir unſern Seeligen Herrn Doct. und Senio- 
rem, ſeinem abgematteten Leibe nach / allhier ſchlaffen und gehen alle 
heim unſer Straßen / ſchicken uns auch mit allem Steifi / denn der 
Todt komt uns gleicher weiß. Das helff uns Chriſtus unſer 
Troſt / der uns durch fein Blut hat erloͤſt / vons Teuffels Gewalt 
und ewiger Pein / Ihm ſey Lob Preiß und Ehr allein! 
Solches nun von feiner Heil. MNajeſtaͤt zu erlangen / wollen wir 
uns für derſelben dehmůthigen und im Geiſt und in der Warheit 
beten: 

Wenn meine Geſundheit leidet Noth / Zu loben trag ich keinen Scheu / 

Und mich viel Kranckheit druͤcken / Zu ſterben ſtaͤrck mich GOttes Treu / 

So gieb mir Zeit / O frommer GOtt !“ Die Er mir offt beweiſet. 
Mein Hauß recht zu beſchicken Ach lehr uns doch HErr JEſu Chriſt / 
Daß ich mein Hertz vor zu dir wend! Daß wir ja wohl bedencken / 

Und denck an ein vecht ſeelig End / Daß unſer Lebenendlich iſt / 

Du wirſt mirs nicht verſagen. Und uns zur Klugheit lencken / 


Drum Heilige Dreyfaltigkeit / und ſchicken uns zum guten End / 

Komm mache mich diveben. Befehlen uns in deine Haͤnd f 
Daß ich geſchickt ſey und bereit / Daß wir eingehn zuſammen 1 
Zudem und jenen Leben / Ins ewige Leben / AME R. Ku; 
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Herr Jeſu / dir leb ich / dir ſterb ich / dein bin ich todt und lebendig / Aen. 


